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Nürnbergs Glocken läuten!
protze Fest der Deutschen hat begonnen. — Der Partei¬

tag der Einigkeit.
Nürnberg. 4. September.

Arnbergs große Tage sind wieder angebrochen. Die
}  Millionen deutscher Volksgenossen in freudiger Span-
ZS erwartete Stunde , in 'der von allen Türmen der wun-
Vnen Frankenstadt die Glocken Kunde vom Beginn

^ ^ .̂ eichsparteitages 1934 weit in die Lande trugen , ist
Mer . Nie ist sie sehnlicher erwartet worden, denn die-
Lparteitag ist ein weiterer Markstein in der deutschen
"Achte. War der Kongreß des Jahres 1933 der Sieg
^Glaubens,  den Millionen und abermals Millionen
sicher Menschen ihrem Führer und Volkskanzler und sei-
r ureigensten Idee von der wahren Gemeinschaft des
Men Volkes gläubigen und hoffnungsvollen Herzens
Mgentrugen , so' ist der diesjährige Generalappell der na-
si"sozialistischen Bewegung der der deutschen
Mgkeit.  Dieser Parteitag ist die Fortsetzung des 19.
M 1934, jenes Tages , an dem ein ganzes Volk in bei-
' j, lo fer Einmütigkeit ihr Bekenntnis zu Adolf Hitler , dem
^r , ablegte, jenes Tages , an dem alle, die den tiefen

des Wortes „deutsch" zu empfinden vermögen, ein
^ K °ndes „Ja !" in alle Welt riefen. Nun legen sie durch
"t MMtausende ihrer Abgesandten, denen die Freude über

j., Glück, dabei fein zu dürfen, aus den Augen leuchtet,
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Ja persönlich ab.
ist der tiefere Grund für die unbeschreibliche Stim-

Wo- die diese Stadt durchflutet, die wie ein schirmender
: über Mauern , Türmen und Zinnen der alten

*'s liegt . Als aus leisem Nebel in den frühen Morgen-
die stolze Kaiserburg ihre Türme reckte, da lag das

Band der Fahnen und Tücher, der Wimpel und
harten , der golddurchwirkten, smaragdenen Girlanden,
fc 'Mmer an diesen Feiertagen der Nation , über den
Men.

der Eröffnung des Parteikongresses verlas Gaulei-
Wagner die Proklamation des Führers , die im Wesent-

" folgenden Wortlaut hat:
^n ^ eigenossen und Parteigenossinnen ! Nationalsozm-

sich aus den Generalmitgliederversammlungen
Nationalsozialistischen Partei der erste Parteitag m
k ^ en entwickelte, sind nur etwas über 11 Jahre ver-
ffn . Welch eine kurze Spanne Zeit und welch gewaltige
,L°>ung. Der letzte Parteitag der Bewegung , der vierte
V ? »berg, ist eine Heerschau, die selbst den uns nicht

ohenden einen Eindruck vermitteln wird von der

■«&, diese Manifestationen des nationalsozialistischen
tAs heuer schon wieder stattfinden zu lassen, entstand
L °et Erkenntnis der Bedeutung des Geschehens in dem
$  uns liegenden Zeitraum von 12 Monaten.
L haben wahrlich ein Recht, aus 50 Wochen zurück-
Men . in denen mehr und größeres geschah als
. "ches Wal in 50 Jahren früherer deutscher Geschichte.

Utoei Erkenntnisse  wollen wir als geschichtliche
werten:

V Das Jahr vom September 1933 bis zum September
L,Pachte die endgültige Festigung  der natio-
M °listischen Macht in Deutschland. Der Kongreß des
hV  war der Beginn eines Verfolgungskampfes , in des.
Sir rlouf von uns eine feindliche Stellung nach der an-

- aufgebrochen und eingenommen wurde.
,Ul Dieser selbe Zeitraum war aber für die nationalsozia-

taatsführung  zugleich ein Jahr gewaltiger
^aktiver und produktiver Arbeit.

«Maus ergibt sich eine notwendige und unzweifelhafte
hMUng:

Nationalsozialistische Revolution ist als revolutio-
s . bätet, machtmäßigetVorgang abgeschlossen!

Sin hat als Revolution restlos erfüllt,  was
X erhofft werden konnte. Diese Feststellung ist wich-
Aix°>l bei jeder Revolution nur zu leicht von Phantasten
S 5"teressenten die Grenzen des Möglichen verkannt
si, gewußt übersehen werden. Es gibt keine Revolution
'Dauererscheinung,  die mcht zur vollkommenen

tzG-s führen müßte.
wie die Welt nicht von Kriegen lebt, so leben die

A I Nicht von Revolutionen . Wenn daher der Revolu»
X ^Ur ein sekundärer Charakter beigemessen werden

' liegt die vrimäre Bedeutung in der Idee und

dem programmatisch «iedergelegten Wollen, die als Auf¬
traggeber eines solchen Vorganges anzusehen sind. Jndein
Hunderttausende bereit sind, kämpfend für ein Ideal die
dem sich entgegensetzenden Widerstände zu beseitigen, er-
warten sie umsomehr, daß die Schöpfer dieses Ideals für
dessen Verwirklichung sorgen. Denn die Kämpfer einer sol¬
chen Erhebung sind nicht gefallen, damit dann Wahnsinnige
oder Nichtskönner einen an sich schlechten Zustand der Ver¬
gangenheit in ein noch schlechteres Chaos der Gegenwart
verwandeln . Je mehr diese Ideen im Unterbewußtsein einer
Nation als instinktiv gefühlte, oenn auch nicht Verstandes-
mäßig erkannte Lebensgesetze empfunden werden, umso¬
mehr Verantwortung fällt auf jene, die als Erklärer und
Aussprecher dieser inneren Set "lucht zugleich de n offene
Verkünder und damit die Führer eines Volkes geworden
sind.

Und diese Führung des ?slkes hat heule in
Deutschland die S lacht zu allem!

Wer will bestreiken, daß die nationalsozialistische Re-
wegung nicht unumschränkter und unbeschränkter Herr des
Deutschen Reiches geworden ist?

Es gehört zur Anständigkeit eines wirklichen Mannes,
den Mut einer gerechten Selbsteinschätzung zu besitzen. Ob
daher das , was heute in Deutschland die nationalsoziali¬
stische Macht führungsmäßig repräsentiert , dem einen oder
anderen paßt , ist nebensächlich. Ob es diesen oder jenen
Fehler besitzt, ist belanglos. Allein nicht bestritten werden
kann, daß es das Beste ist, was der Nationalsozialismus
an geistiger und schöpferischer Kraft, an Fähigkeit der Or-
ganisation und Führung sein Eigen nennt . Und das ist
entscheidend!

Diese Führung der Nation , öle Eilte unserer
Partei,  hat alle Möglichkeiten des Handelns durch die
nationalsozialistische Revolution erhalten . Ihr Wille, das
Programm der nationalsozialisti/hen Bewegung zu ver¬
wirklichen, kann von niemandem bestritten werden. In der
Partei und gar in der übrigen Nation befindet sich

niemand, der mehr geeignet wäre,
dieses Programm zu vertreten . Denn er müßte dies schon
in der Zeit des Kampfes um die Macht bei den Tausenden
sich bietenden Gelegenheiten unter Beweis gestellt haben.
Es kann daher das Handeln dieser Führung der Vollstrek-
kung des nationalsozialistischen Auftrages durch nichts ge¬
hemmt werden außer durch Momente taktischer,  per¬
sönlicher und damit zeitlicher Natur.

Ziel und Taktik
Es ist eine ewige Erfahrung , daß der Schwächling eben¬

so bereit ist, seine zögernde Unfähigkeit mit dem Wort Tak¬
tik zu entschuldigen, wie er umgekehrt, einmal wild gewor¬
den, jede  Taktik als Zeichen der Schwäche verfemt.

Wehe, wenn sich eine Staatsführung in der Befolgung
des ihr gegebenen Auftrages von Besserwissern  oder
Kritikastern  beirren läßt, jene Wege zu suchen und
zu gehen, die nach menschlichemErmessen bei geringsten
Opfern und mit der größten Wahrscheinlichkeitam Ende
doch das gesehene Ziel' erreichen lassen. Eine wirklich sou¬
veräne Vollstreckung des Volkswillens darf gerade deshalb
am wenigsten sich vor denen beugen oder denen nachgeben,
die in der stets leichten Kritik des taktischen  Vorgehens
die Möglichkeit einer Erschütterung eines Regiments an sich
erblicken und darin die alleinigen Chancen einer sonst wirk¬
lich nicht berechtigten eigenen Berufung herauswittern.

Auch die nationalsozialistischeBewegung hat ihren revo¬
lutionären Kampf nicht begonnen, weil sie etwa die tak -
tische Geschicklichkeit ihrer Vorgänger als nicht zulänglich
angesehen hat, sondern weil die w e l t a n scha u li che Ba¬
sis dieses Regiments von Grund auf falsch und irrig war.
So schlecht, daß auch die besten Taktiker daran nichts mehr
zugunsten der Nation hätten ändern können!

Wenn Rücksichten taktischer Natur  das Han¬
deln der nationalsozialistischen Staatsführung auf zahl¬
reichen Gebieten beeinflussen, dann ebenso auch Hemmun¬
gen, die sich aus dem Mangel fachlicher geeigne-
ter Qualitäten  ergeben . Und auch dies muß eine
wahrhaft souveräne Bewegung großzügig sehen und selbst¬
sicher in Kauf nehmen.

Der Nationalsozialismus ist eine Weltanschauung.
Ihre Verwirklichung steht meilenweit über jedem Akt

einer reinen Inbesitznahme der Staatsgewalt . Die Regie-
rungsgewalt in einem Volke von 68 Millionen Menschen zu
stürzen und zu übernehmen, ist schwer. Allein aus diesen
68 Millionen Einzelwesen einer zerfahrenen Welt Seelen¬
kämpfer einer neuen Idee zu machen, ist tausendmal
schwerer.

Als die nationalsozialistische Partei erfüllt vom feuri-
aen Glauben einer Weltamckauuna idren Kamvk um

Deutschland begann , lag es in der Natur eines solchen Un¬
ternehmens , daß der Glaube  ein größeres Kontingent
stellte, als das abstrakte oder gar eingebildete Wissen. Nur
mit der gläubigen Inbrunst dieser unverdorbenen und un¬
verbildeten Menschen war es möglich, einen Staat aus sei¬
nen Angeln zu heben. Gewiß schlummern in dieser Masse
des Glaubens auch die Fähigkeiten einer sachlich erforder¬
lichen Entwicklung. Allein die praktische Unmöglichkeit, in
der Zeit des Kampfes auf vielen Gebieten Nationalso¬
zialisten in leitenden Stellen  zu halten
oder gar zu bringen , führte in der inneren Struktur der
Bewegung zu einer einseitigen Verlagerung
der Bildung und des Wissens  gegenüber dem
intuitiven Erkennen, treuestem Glauben und fanatischem
Opfersinn. Das Herz und die Tugenden wogen immer
schwerer als das blasse, äußere Wissen. Die Kraft der
Assimilierung unserer Idee ist mit dem 30. Januar nicht
erloschen. Im Gegenteil.

Es gibt keinen Zw.eifel: Angefangen von der höchsten
Skaatsführung bis hinunter in die breite Masse aller Aem-
ker haben sich Tausende und Zehntausende von früher nicht
zu uns gehörenden Mitarbeitern innerlich mehr und mehr-
der nationalsozialistischen Idee zugewandl und viele von
ihnen sind — innerlich vielleicht sogar, unbewußt — schon
heute treue Diener und Verfechter unserer Bewegung ge¬
worden.

Die letzte Verwirklichung des nationalsozialistischen
Staates ist abhängig von der Durchführung der natio¬
nalsozialistischen Erziehung  unseres Volkes.
Dies aber ist nicht eine Angelegenheit des Augenblicks, son¬
dern die Aufgabe einer langen Zeit.

Wir kommen damit zum dritten Moment der Beeinflus¬
sung des Handelns der Führung , das am Zeitlichen an sich
liegt.

Das Lahr der Machtsicherung
Daß dem aber so sein wird, verdanken wir nicht unwe¬

sentlich diesen letzten 12 Monaten.
Man wird einst mit Recht die Zeit zwischen dem Partei-

tag 1933 und dem 1934 als das Jahr der politischen Macht¬
sicherung in Deutschland durch den Nationalsozialismus be¬
zeichnen.

Noch im März 1933 bkannte sich in der Reichstagspmhl
das deutsche Volk mit 17,5 Millionen seiner Seelen
zu uns.

Dann kam die Revolution . In einem einzigen gewal¬
tigen Aufstand fegte die Partei die Türsteher eines mor¬
schen Zeitalters zur Seite . Auf den Gebäuden des Staates
flatterte unsere Fahne , und die Adler hoben das Symbol
der neuen Hoheit empor über das Reich. In einem einzig¬
artigen Entschluß sprang die Bewegung am 1. Mai

hinein in das Volk
und riß die Millionen Proletarier heraus aus dem Phan¬
tom der Internationale und stellte sie mitten in die Ge¬
meinschaft der Nation . 24 Stunden darauf waren die
Burgen des Klassenwahnsinns gefallen!

Das deutsche Wunöer
Der Wille der nationalsozialistischen Staaksführung ist

ein unbeirrbarer und ein unerschütterlicher.
Sie weiß, was sie will und will, was sie weiß.
Sie hat zu dieser Selbskeinschähung ein Recht, denn ste

hat hinter sich das Zeugnis einer Bewährung, das geschicht¬
lich nur sehr selten ausgestellt wird.

Denn die Skaatsführung des heutigen Reiches ist dl«
Führung der nationalsozianstischen Partei.

Was dieser aber im kurzen Zeitraum von 15 Jahren ge-
lang, wird dereinst den Kindern späterer Generationen un¬
seres Volkes gelehrt werden als „das deutsche Wunder ".

Sie ist daher auch entschlossen, die ihr gegebene Gewalt
wahrzunehmeni Sie führt und kapituliert vor niemandem!

Besserwisser, Kritikaster usw. imponieren ihr nicht. Für
diese ist es zu spät. Das Schicksal hat ihnen allen vordem
Zeit genug gegeben, ihre Fähigkeiten unter Beweis zu
stellen. Zwei  können nicht an einem  Platz stehen.
Und rvo n»ir einmal stehen » steht kein anderer

Die deutsche Lebensform aber ist damit für das n ä ch-
ste Jahrtausend  endgültig bestimmt.

Sie werden heute dies so wenig begreifen, als sie es
vor 15 Jahren ebenfalls nicht erfaßten . Allein, wenn von
diesen Allen leiblich kein Staub und von ihrem Geiste tein
Hauch mehr übrig sein wird , wird das deutsche Wunder
weiter strahlend das Leben unseres Volkes formen und be¬
stimmen.



Eine gigantische Entwicklung
Die Führung der Nation , d. h. die Führung der natio¬

nalsozialistischen Partei legte in wenigen Monaten den
Grundstock zu einem Vertrauen , das im November zum
ersten Male auf einem Gebiet der Außenpolitik zum bisher
unerhörten Ausdruck kam.

40 Millionen Deutsche
billigten den Entschluß der nationalsozialistischen Regie¬
rung , Genf zu verlassen und aus dem Völkerbund auszu¬
treten , und über 39 Millionen bekannten sich zu einer unter
nationalsozialistischer Führung stehenden Gemeinschaftsliste
für den neuen Reichstag . Eine gigantische Entwicklung.

In diese selbe Zeit fällt aber zugleich die Fortsetzung der
Ausgestaltung des inneren Aufbaues des Deutschen Rei¬
ches. Eine halbtausendjährige Zersplitterung und damit
Ohnmacht der deutschen Nation findet ihren Abschluß . Der
lähmende G e g e n sa tz zwischen dem Reich und Preu¬
ßen  findet seine Lösung , wie die unverständliche Gegensätz¬
lichkeit einzelner süddeutscher Staaten ihre Liquidierung er¬
fährt.

In alle führenden Stellen aber rücken gehorsame
Söhne der nationalsozialistischen Partei ein und bieten
die Gewähr , daß nur e i n Wille Deutschland beherrscht
und damit Deutschland selbst wieder in einem  Willen

zusammengefaßt erscheint.
Zum Ausbau der gewaltigen Bauern - und Arbei¬
terorganisationen  stößt in fast beängstigendem
Tempo der Aufbau der nationalsozialistischen Jugend.

Drei Riesengebilde.
die, geführt und befehligt von der nationalsozialistischen
Partei , Millionenmassen der Gegenwart unseres Staates
erobert haben , die Millionen der Zukunft aber ausschließ¬
lich für ihn erziehen . Durch Gesetzgebung und organi¬
satorische Maßnahmen ist die Presse  in den Dienst" die¬
ser gewaltigsten Idee und Aufgabe unseres Volkes getre¬
ten und HM nun mit , die Einheit der Willensmeinung in
immer steigendem Maße herzustellen . Wohin wir in
Deutschland blicken, wir sehen überall nur eines:

Das Reich und das Volk sind in den hinter uns liegen-,
den 12 Monaten in rapider Schnelligkeit der nationalsozia¬
listischen Lehre verfallen und unserer Idee gewonnen und
damit wie verwandelt zu einer gewaltigen Kraft gewor¬
den.

Die Krönung dieser politischen Entwicklung zeigt sich
symbolisch in der Uebernahme des Hoheitszeichens der Be¬
wegung

durch die Wehrmacht,
in der Wahl des Führers der Partei zum Staatsober¬
haupt  der deutschen Nation sowie abschließend in der
Vereidigung von Wehrmacht und Verwaltung des Reiches
auf ihn.

Rasch hat die nationalsozialistische Revolution in diesem
Jahre in einem einzigartigen Vorwärtsstürmen Deutsch¬
land erobert und die Voraussetzungen geschaffen für eine
überlegenen , von oben geführte Verwirklichung des natio¬
nalsozialistischen Programms.

Durch die Stellung der Wehrmacht aber als einzigen
Waffenträger der Nation zu diesem neuen Staate ist
die letzte auf unabsehbare Zeit wirkende Sicherung des

neuen Zustandes erfolgt!
Oie Tlein-Gager

Wenn es demgegenüber unseren Feinden , besonders
außerhalb des Reiches , gefällt , in den vier Millionen
Nein - Stimmen  eine gefahrdrohende Opposition zu
erblicken, dann kann uns das nur mit innerem Lächeln er¬
füllen . Vor 14 Jahren sind wir als einsame Männer unbe¬
kannt und namenlos ausgezogen , eine große Nation zu er¬
obern . Damals trugen wir in unserem Herzen die inbrün¬
stige Zuversicht , daß es uns gelingen wird , die unbe¬
kannte Flagge  einer neuen Idee dereinst auf das
Berliner Schloß zu pflanzen.  Heute sehen wir
nach einem geschichtlich noch nicht dagewesenen Siegeszug
vor uns noch ein Häufchen Seitwärtsstehender , Abtrünni¬
ger oder von uns überhaupt nicht Gewollter . Ihre Bezeich¬
nung als „O p p o s i t i o n " ist die einzig treffsichere Kenn¬
zeichnung ihrer traurigen Existenz . Denn auch w i r stan-
den e i n st in Opposition.  Allein wir waren die Natio¬
nalsozialistische Partei und unser Glaube war unser Pro¬
gramm . Diese aber sind nur Opposition und haben weder
Glauben noch Programm . Sie sind, angefanaen vom ewi¬
gen Ahasver der Menschheit bis zum wurzellosen Anarchi¬
sten eine Fronde destruktiver Elemente oder einfältiger
Toren , deren einziges , gemeinsames Bekenntnis das „Nein"
der nationalen Gemeinschaft und der positiven Arbeit ge¬
genüber ist.

Und auch diesen letzten Rest nichlnalionalsozialislischer
Welkauffassung und Staalsgesinnung wird unser nächster
Angriff versprengen. Die Richtigkeit unserer Idee , die
Stärke unserer Leistungen, die Beharrlichkeit unseres Wil¬
lens wird von ihnen gewinnen, was deutsch ist und damit
gewonnen werden kann.

Der Rest aber wird genau so wesenlos sein für die Zu¬
kunft der deutschen Nation , wie der normale Satz des Ver¬
brechertums belanglos sein muh für die menschliche Ge¬
sellschaft. Wir alle können heute das stolzeste Bewußtsein
unser eigen nennen,

Vollstrecker des Willens der Nation zu fein.
Die Nationalsozialistische Partei hat damit ihre Macht durch
und mit dem Willen des deutschen Volkes . Sie hat weiter
damit die Pflicht , ihr von der überwältigenden Mehrheit
gebilligtes Programm zu verwirklichen . Der erste Gedanke
und die erste Aufgabe dieses Programms aber lautet:

In ununterbrochener Sorge und Arbeit die Wacht der
Bewegung zu erweitern und im Staate zu festigen und

nimmermehr aus den Händen zu geben.
Wenn schon die Demokratie nur die Vollstreckerin des

Volkswillens sein soll, dann sind wirbessere Demo¬
kraten  als unsere Gegner in den meisten sogenannten
Demokratien der Welt. Denn dort wird der Wille der Völ¬
ker nicht selten von schlechten Parteien vertan und bei uns
von einem starken Regiment wahrgenommen ! Daher wer-
den wir auch jeden Versuch, gegen die Führung der nativ-
nalsozialistischenBewegung und des Reiches einen Akt der
Gewalttätigkeit anzuzetteln, Niederschlagen und im Keime
ersticken, er mag kommen von wem er will!

Wir alle Een , wen die Nation beauftragt
hat!

Wehe dem, der dies nicht weiß oder der es
vergißt!

Im deutschen Volk find Revolutionen stets fetten ge¬
wesen.

Das nervöse Zeitalter des 19. Jahrhundert hat bei uns
endgültig feinen Abschluß gefunden.

In den nächsten tausend Iahren findet in Deutschland
keine Revolution mehr statt!

So hat dieses Regiment , gefestigt und stark in seiner
inneren Selbstsicherheit , erfüllt von der Kraft des Glaubens
und Vertrauens des Volkes , auf allen Gebieten mit der
Arbeit begonnen.

An die Außenwett!
Außenpolitisch haben wir in der feierlichsten Weise vor

aller Welt die Grundsätze proklamiert , nach denen die deut¬
sche Nation ohne Haß und Rachsucht gegen andere , Frieds
und Freundschaft auch mit denen sucht, die uns vor 15
Iahren noch als Feinde gegenüberstanden . In der tieferen
Erkenntnis der notwendigen Folgen eines neuen Krieges
in Europa , der nur zum kommunistischen Chaos führen
könnte , haben wir alles getan , was zur Verbefferung und
Entgiftung unserer Beziehungen mit diesen uns früher
feindlich gegenüber gestandenen Nationen möglich .war.

Wenn unsere ewigen Appelle so oft ohne jede Ant¬
wort blieben,  dann wissen wir dennoch , daß es nicht
die Völker  find , die Streit und Krieg wünschen , son¬
dern kleine Cliquen  internationaler Hetzer, deren In¬
teresse es ist, Kriege zu machen , an Kriegen zu verdienen,
aber niemals in Kriegen zu kämpfen!

Wir geben daher auch die Hoffnung nickst auf, daß unser
Ruf am Ende doch noch auf Verständnis stößt, ebenso wie
wir niemals einen Zweifel darüber lassen wollen, daß die
heutige deutsche Nation ihre Ehre, ihre Unabhängigkeit und
Freiheit mit allen Witkeln zu wahren entschlossen ist.

Niemals werden wir Verzicht leisten auf jene Rechte,
die für eine große Nation unveräußerlich sind und bloß von
einem kleinen Geschlecht kleinster Politiker verhökert wer¬
den konnten . Diese Politiker aber waren vergänglich , und
Deutschland ist ewig.

So wie w i r keinem Volk einen solchen charakterlichen
Defekt zutrauen oder ihn gar als Basis unseres Verhältnis¬
ses zu ihm fordern wollen , so wird die Welt sich damit ab-
finden müssen , daß auch die deutsche Nation nicht zu mes¬
sen ist nach den Aeußerungen eines ihr durch Lug und
Trug im Laufe von 60 Jahren aufgeschwindelten Regimen¬
tes internationaler Freibeuter und Politikaster , sondern
nach den in ihr geschichtlich erwiesenen Qualitäten und
Werten.

Aus dieser Ueberzeugung mußten wir uns von Institu¬
tionen zuruckziehen, täe  nicht gewillt waren , Deutschland
als gleichberechtigte Wacht anzuerkennen, und die aber
glaubten , mit einem dekriminierten Volk politische Hand¬
lungen vornehmen zu können.

Innenpolitisch  war die schwerste Aufgabe die der
Reorganisation der Partei und ihrer Gliederungen , sowie
ihre Säuberung von Elementen , die, Pflicht- und ehrver¬
gessen, nicht würdig waren , ihren Namen zu tragen.

Nie Verpflichtung
Der Glaube des deutschen Volkes an diese einzige Bewe¬

gung ist für uns alle such eine einzigartige Verpflichtung.
Jeder Führer  hat zu erkennen , daß er als Natio¬

nalsozialist vorbildlich ' seinem Volke das geben soll, was
er mit Recht vom Volke selbst erwartet . Treue , Gehorsam,
Opferwilligkeit , Bescheidenheit sind Tugenden , die nicht nur
vom Geführten , sondern noch mehr von den Führern
zu erwarten sind . Das Volk aber wird es uns nie verübeln,
wenn wir unter dem Zwange der Not ausbrennen,
was ausgebrannt werden muß . Es wird nur nicht verste¬
hen , wenn wir schweigend zwischen uns dulden , was am
Ende am Volke selbst nie geduldet werden könnte.

Dieser ununterbrochenen Arbeit an der Besserung unse¬
rer eigenen Bewegung steht zur Seite die gleiche Arbeit an
der Besserung unseres Staates.

Der Aufbau des Reiches zu einer starken, für alle
Deutschen kraftspendenden Einheit hak wahrhaft ge¬

schichtliche Fortschritte gemacht
Allein wir haben damit nicht die früheren Länder
zu mißachteten Provinzen heruntergedrückt , sondern im
Gegenteil dies mit höchster nationalsozialistischer Sorgfalt
gepflegt und zu entwickeln versucht.

Ein Sanierungswerk  von früher kaum vorstell¬
baren Ausmaßen wurde begonnen , die finanziell vor dem
Ruin stehenden Länder und Gemeinden in zahllosen Fällen
gerettet . Denn:

Wir wollen keine verelendenlen Provinzen , sondern
blühende Gaue des Dritten Reiches.

Parallel der Sicherung der Staatsautorität  ging
unser Kampf für die Autorität einer nationalsozialistischen
Rechtssicherheit.

Es wird für alle Zeit ein seltenes Beispiel sein, eine g i -
g a n t i s che Umwälzung,  die das Recht hätte, tausend
Rachegedanken zu pflegen, faßt ohne Blutvergie¬
ßen  beendet zu haben.

Die wirtschaftlichen Erfolge
Gewaltig war vor allem aber die Arbeit, die auf dem

Verfallsgebiet geleistet werden mußte, das im Augenblick
am fühlbarsten in Erscheinung trat.

Wer an der Wirtschaftspolitik der letzten 12 Wonale
nörgelt , der kann nur entweder boshaft oder von allen

guten Geistern verlassen sein.
Als wir die Macht übernahmen , befand sich Deutschlands
Wirtschaft in einem scheinbar unaufhaltsamen Schrump¬
fungsprozeß . Angst und Mißtrauen , Verzagtheit und Ver¬
zweiflung gaben den Nährboden für eine Entwicklung,
deren vollkommenen Zusammenbruch man genau Voraus¬
sagen konnte.

Diese Erfolge sind der schlagende Beweis für die Wirk¬
samkeit unserer Wirtschaftspolitik und das Vertrauen des
deutschen Volkes zu ihr:

1. die exekutive Vernichtung des deutschen Bauern¬
tums  ist nicht nur abgestoppt worden» sondern beseitigt.

2. die Maßnahmen der Arbeitsbeschaffung  sind.

und di-

tm Großen gesehen, von einem uneryorren Erfolg
gewesen!

3. die A r b e i t s l o s e n z a h l hat um rund
neu Menschen abgenommen!

4. die d e u ksche Mark  ist stabil geblieben,
trotz aller Exporkschwierigkeiken!

5. die Sparguthaben  nahmen gewaltig zu
6. die Ziffern unseres Verke .,

Eisenbahnen, in den Kraftwagen und in der Luft
Steigerungen!

7. die Eingänge an Beiträgen und Steuern
sich bei sämtlichen freiwilligen, nichkstaatlichenuno
lichen Organisationen sowohl als bei den öffentlichen
sen weit über die Voranschläge erhöht!

Als wir vor zwei Jahren für den Fall unserer
ergreifung diese Entwicklung vorhersagten , da w»roe
nicht nur bestritten und abgeleugnet , sondern als »um
hinqestellt und sogar mit Gelächter abgetan . ^
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Und heute wollen dieselben Menschen , die
hiFeigene Arbeit Deutschland ruiniert haben , es jetzt

unsere Leistungen als belanglos und nebensächlich
stellen.

Dieses Jahr , das hinter uns liegt, hak eine
Vorarbeit geleistet für Werke, die der Nation

£  S-.
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nächsten Iahren sichtbar zum Bewußtsein kommen

Die gigantischen Straßenpläne -- ^
nicht von heute auf morgen hervorgezaubert werden. ^
dern benötigten ihre Zeit allein schon für die Planum
Entwürfe . Das deutsche Volk wird aber sehen, was " jii
sen zwölf Monaten an Vorarbeiten geschaffen wun '
ihre Ausführung in den kommenden Iahren erfahren-̂ ,

Neben dem Reichsauto st raßennetz  sind 8̂ .
tige neue R e i chs b a h n h ö f e in den Plänen ur>o ^
würfen fertiggestellt worden . Für eine ganze Reihe
scher Großstädte sind umwälzende Bauprogr " ^ ,
in Vorbereitung , die in ihrer Größe erst nach vielen -
zehnten die endgültige Würdigung erfahren werden . ^

Industrien  wurden aufgelockert , neue
strien  gegründet , das Siedlung ?, wesen  Zusaw ((l
gefaßt , um nach großen Gesichtspunkten wirksam 3" $
den . Um dem Weltboykott  zu begegnen , willst $
dem Ersatz von Rohstoffen  begonnen und d>° ^
sten Vorbereitungen zu einer U n a b h ä n g i g m n »1 ^
Deutschlands  von dieser Not getroffen . Imnu-
herrscht von dem einen Bekenntnis : Was auch 9 '̂

Oer Nationalsozialismus kennt keine
Kapitulation!

Eine Agrargesetzgebung  geschichtliche " ^ ^
maßes sorgt für die Erhaltung der deutschen Quelle ^ ^  ^
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Volkstumes ; der Ausbau unserer Arbeitsfront für
ftellung des sozialen Friedens ; der Arbeitsdienst
Ziehung zu einer ethischen Wertung der Arbeit an 1

Inmitten dieser wahrhaft 'großen Anstrengunge'
beten wir unser Augenmerk

dem kulturellen Leben
und der deutschen Kunst zu . Die Schätze einer
turellen Vergangenheit wurden teils gerettet , teils ,
und unzähligen Deutschen zugänglich gemacht . Du stK'
kunst erhielt,Aufträge größten Umfanges , die #
Heimat  aber wurde allein durch die Riesenorga ^
„Kraft durch Freude " in diesen letzen 12 Monate
einer Million Menschen erschlossen.

Ls ist ein gewaltiger Impuls , der auf allen
Hoffnung , Zuversicht und damit neue Schaffen*'

ausstrahlt.
Was war Deutschland noch vor drei Jahren und

es heute?
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Staat und Kirchen ^
Wir haben uns bemüht , die Versöhnung der K""

nen mit dem neuen Staat herbeizuführen . *eS.
Wir sind entschlossen, ihre rein organisatorische o m\\

terung — soweit es sich um die evangelischen
handelt — in einer großen evangelischen Reichs
beenden, erfüllt von der Ueberzeugung, daß es m^ S»-
gehk, die durch die Not Martin Luthers aufgdw &
Rücksichtnahme und Berücksichtigung der Einzels'"" \(\
einer Tugend zu machen in einer Zeit, da die St ""'

Alter

^tulieren

ickschon nicht mehr existieren.
Und wir wissen: Wenn der große deutsche ^ p

unter uns stünde, dann würde er, glücklich, der Rch
mals entronnen zu sein, so wie Ulrich von Hutten J" j, »"fc,
letzten Gebet nicht an Landeskirchen,  f0 ".% e.
Deutschland  denken und seine evangelische ®tr ' jfO'

Und ebenso bemühten wir uns mit der zwei
ßen christlichen Konfession  zu einem aus,
und ehrlichen Verhältnis zu kommend Wenn auch ÄÄ
den Seiten in Rückerinnerung an eine vergangene v B
zeit Rückfälle kommen mochten, dann können wir
daran zweifeln, daß am Ende auch hier der Erfolg o1
nung der Arbeit dieses letzten Jahres fein wird. ^
aber glaubten,

im Sinne eines wahrhaften Christentums
zu wirken , wenn wir schon in diesen Jahren eitlCI]„b ft
Kampf begannen gegen die soziale Not „gk
menschliche Elend : Unzählige Stiftung ? e°n K
für den Sinn dieses Kampfes . U n z ä h l ig e ^ 11'
gegeben worden . An der Spitze aller steht d a
Winterhilfswerk,  das mit seinen 350 Z' .
Mark Sammelergebnis wohl die größte Hilfstat asi « K
ten darstellt . Groß war die Arbeit auf dem ml
Kinderfürsorge , der Jugendpflege, ^
fung von Freiplätzen an Schulen und wohltätigen p
tungen , der Gründung von Hilfswerkslag^
Sanitätsanlagen und Anstalten usw.

Und dies alles geschah bei im Durchschnitt ^
bleibendem Lebensstandard, nicht nur ohne neue ^
sondern sogar bei Ermäßigung vieler Steuern .,
Erhöhung der am meisten gekürzten Renken. l(

Wer aber trotzdem dieses Riesenwerk einer aE ^ ,0
Arbeit nicht anerkennen will, dem müssen wir dan
zur Antwort geben:

1. Was hast Du selbst geleistet?
2. Wielange soll dieses neue Reich bestehend ihck^
3. Wielange brauchte die Menschheit , um ^

heutigen Stande zu kommen?
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i ^ as sollen mir im nächsten Jahrhundert tun , wenn
-Seglern schon setzt jeder Anlaß für Kritik weggenom-

und 4,5 1, etben  könnte?
| !ln, wir haben vor , mit diesen Destrukteuren in Zu-

und d'o s sute klare Sprache zu reden.  Nicht nur , daß
-Ae leisten am Aufbau der Nation , nein , sie sind die

, daran , daß Deutschland so tief gefallen ist. In
aus b ^"9er sehen wir alle diejenigen , die die Nation ver-

"■‘' Vfc? ließen, Deutschland in das Verderben führten und
"And damit Eingang verschafften.

Nationalsozialisten und Nakionalsozialistinnen aber
r n ruaf' M,i,ln  diesen Tagen ein Recht, in stolzer Freude den 6.

» t 9 3U seiern . denn hinter uns liegt wahrlich ein Jahr
.Abeit, der Leistungen und des Erfolges , und vor uns

Aufgaben, die zu erfüllen wir uns gerade an diesen
gL“ie  nötige Kraft und Entschlossenheit holen wollen.
Oie Aufgaben des neuen Lahres

wird die Aufgabe des kommenden Jahres fein:
,,, 1. Tie innere Ordnung der Partei
j )rer Gliederungen weiter fortzuführen . Es wird unsere

sein, die Organisation der alten Kämpfer , der po-
Gliederungen , der SA . und SS . in eine einzige oer-

u *»* Gemeinschaft zu verwandeln , an die jeder stoßen
et  es wagt , an unserem Staat zu rühren.

2. Wir wollen diese Gemeinschaft säubern
die nicht in bedingungslosem Gehorsam , in un¬

sicher Treue und Loyalität zu ihr gehören wollen,
inÄ die nicht das äußere Lippenbekenntnis einer

k' ^ murde, ^ yAiozialistischen Idee gewillt sind, m ein inneres Elan
Mntnis zu verwandeln.

Wir wollen einen neuen Angriff mobilisieren
Evinnung jener Volksgenossen, die dem Blute nach zu

»Hören und vielleicht nur aus Verblendung oder lln-
At noch nicht den Weg zur Bewegung gefunden haben.
Hollen aber auch Front machen  gegen jene, die
3 daß die Zeit gekommen wäre , ihre alte Tätigkeit

.. .A sttöruno und llnterminierung wiederaufnehmen zu
i0 n tt*fe Faust des nationalsozialistisch,en Staates wird

llen, wer immer sie auch sein mögen!
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> 4. Wir wollen alles tun,
A Glauben und das Vertrauen  unseres Vol-

,qin—  rtta r mehr zu stärken und zu festigen, und um es da-
. Immer «ichAer mehr fähig zu machen, die Größe seiner Zeit zu
auch HA an  j >{e Größe der nötigen Opfer zu er-was des! zD" und an ihr

fc* um so dem Volk und Reich zu geben,
^ Und des Reiches ist.
Hd wir wollen endlich:
'" diesem kommenden Jahr die Beharrlichkeit erwecken,
.Ar Volk immer mehr in den Besitz einer Tugend zu
3 die mehr wert ist als aufflammende Erkenntnis,
, render Intellektualismus oder irrlichterndes Talent.

Nerven und eiserne Zähigkeit  sind die
Aaranten für die Erfolge auf dieser Welt.
Ausende Jahre Leben unseres Volles liegen hinter uns.

lArwürdige Stadt ist Zeuge von vielen Jahrhunder-
nil< ' scheu Schaffens und deutscher Kultur . Unser Auge

,er aroß^ OSt kV Glaube reichen fern in die Zukunft . Unser Wille
t teils An ' ^ daß unser Glied der Geschlechterkette, die die Ver-
i 'ckt. 2>ie .(A < li W mit der Zukunft verbindet , hart sein möge, auf
die d e u W i me nicht an uns zerbricht. Tie Nachwelt soll dereinst

-senorgaUUM AA,s "Mi : Niemals war die deutsche Nation stärker
Monaten » 3 . ihre Zukunft gesicherter als in der Zeit , da das

bkilszoiĝ n der germanischen Völker in Deutschland
Aliingt Symbol des Dritten Reiches wurde.

lebe unser deutsches Volk , es lebe die
^sozialistische Partei und unser Reichs

der Aon!'
Lokales

Flörsheim am Main , den 6. September 1934

arische 'VE G 5* Alter . Gestern , am b. September , konnte Frau
en DellNZ j» > cttje Hosmann , geb. Lehmer , Ehefrau des Herrn Fritz
Reich^st̂ t s"! A >dahier die Vollendung des 73 . Lebensjahres feiern,
ß cs ^ Aulieren und wünschen : Noch viele Jahre in Ge-
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e Staa^
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Erfolgs

% Sroße bunte Abend — Kraft durch Freude — fin-
$  | £ 43 . Sept . 1934 in der Turnhalle statt.

wird.

nluws Jf -,jrt 9‘ J '
und

^nhren von einem Auto wurde am Dienstag vor¬
ige Ehefrau Paul von hier , die per Fahrrad nach Rüs-
tz‘,51« Arbeitsstätte sich begeben wollte . Sie kam ins
^ "MUS.
'Aer - und Militär -Verein 1872 , Flörshe -im . Das

tz,Sangenen Sonntag stattgefundene Volksfest in der
i.Hnr wohlgelungen und die große Beteiligung bestätigte
\  ACinn dieser Veranstaltung richtig und voll erfaßt
3 sollte nicht etwa nur eine allgemeine Belustigung
j»' als vielmehr die schönen soldatischen Traditionen wie-
h Allr Herrzcn ausgefrischt und sortgepflanzt werden.
ssAedanken mit der Erinnerung an die früheren „ Se-
iijt Zu verbinden , war ein glücklicher Einfall des Ver-
- ^ s. Der Tag von Sedan war der Tag , an dem unsere

i einen Großväter die größte Heldentat vollbrachten und
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!‘c siegreiche Entscheidung den Grund zu unserem geeinten
AReich legten . Wie wurde dieser Tag vor dem Welt-

ItqHa der damaligen jüngeren Generation mitgefeiert,
3 sprachen die Jungen von den Taten der Alten und

Ehrfurcht und Dankbarkeit sahen die Jungen zu
^nen auf und im Stillen gelobten sie sich, ihren

„ . Dienste für das Vaterland nicht nachzustehen. Gerne

G . ' . . ' .
4SM

, .. sorgfältige Ausbildung im Falle der Gefahr
.Vaterland sich voll und ganz einsetzen konnte, ebenso

Ig war jeder echte deutsche Junge Soldat , damit

rte
A Väter getan hatten . Die Väter und Mütter waren

,%( hri  ihre Söhne und waren es auch zwölf, ausnahmslos
A -Aren und selbst die ärmste Witwe wollte das Opfer
\  An und ihren Sohn und Ernährer bei den Soldaten
•3 ! war alles erfüllt von der Liebe und dem Dienst am
k j° e und nur dieser Geist machte es auch möglich, daß

Hversten Stunde die jüngere Generation den Vätern
HÄvätern sich würdig zeigen konnte . Als 1914 das
'' ^ rief, da standen die Jungen , B

Väter , und haben unter der Führung des größten
r - rief, da standen die Jungen , Mann für Mann,

l,  Väter , und haben unter der Führung des größten
Q[f »er Weltgeschichte, unseres verewigten Eeneralfeld-
>3 von Hindenburg in übermenschlichen Leistungen
"̂ Velangen schweren Kämpfen einer Wett von Feinden

einem weit überlegenen Gegner siegreich standgchasten , denn
unser liebes Vaterland war von den Kampfhandlungen ver¬
schon geblieben . So soll durch die Pflege der Ueberlieferung
dieser schöne Geist wieder alle Herzen erfüllen , insbesondere
soll er in die Herzen unserer Jugend gepflanzt werden , um
sich im Dienste für das Vaterland ihrer Väter ebenfalls
würdig zeigen zu können. Wenn es heute wieder möglich ist,
diesen Geist zu pflegen , die schönen soldatischen Erinnerungen
wachzurufcn zur eignen Freude und zur Nacheiferung der
Jugend , so haben wir das nur unserem großen Führer und
Volkskanzler Adolf Hitler zu verdailken , wie das auch in den
Reden der Sprecher ausgcklungen ist. In Treue und Dank¬
barkeit erklangen das „ Sieg Heil " und die Lieder „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " und „Die Fahne hoch" . Von
diesem Geiste beseelt, nahm nach dem Gedenken unserer auf
dem Felde der Ehre gefallenen . Helden und verstorbenen Ka¬
meraden , die Veranstaltung einen schönen Verlauf . Der Platz
in der „Kelb" ist auch wie geschaffen für eine solche soldatische
Veranstaltung und fleißige Hände verstanden es, durch ent-
Iprechende Ausschmückung zur Verschönerung beizutragen . Ein
frohes Leben und Treiben setzte ein, die schönen Feldmützen
fanden allgemein Beifall , die Mohr 'sche Kapelle tat , wie
immer , ihre Pflicht , Essen und Trinken wurden gelobt , bei
den schönen Dirndeln am Schießstand suchten manche Treffer
zu erzielen — aber viele blitzten ab , — die Tombola mit ihren
reichen Blumengewinnen fand guten Zuspruch . Das .Kartoffel¬
schälen der alten Soldaten machte viel Spaß , muß aber
nächstens öfter geübt werden , und dann war der Haupttreffer
„die Speckerbsen" . Als der Hornist zum „Essenholen" blies,
konnten sich die Köche des Zuspruchs kaum noch erwehren.
Mit Kochgeschirren, Deckel, Töpfen große und lleine , Schüsseln
aller Größen kamen angezogen und verschiedene Soldaten
sollen mehrere „ Stiche " verdrückt haben . Aber auch die Frauen
und Jungen haben sich daran gelabt . Den Köchen muß unein¬
geschränktes Lob für die vortreffliche Zubereitung der Speck-
erbjen zuteil werden , was auch der Vereinsführer aussprach.
Bei Eintritt der Dunkelheit flammte das Biwackfeuer empor
und als nun die Abschiedsfeier der Reservisten einsetzte ver¬
sagte leider das Licht und die Veranstaltung mußte abgebrochen
werden Dieser Teil wird aber gelegentlich nachgeholt . Unter
Musik und Gesang ging es mit Fackeln gemeinschaftlich zurück
ins Olt in den „Hirsch" , wo man in kleinerem Kreis noch
eine gemütliche Stunde beisammen war . Die „alten Kamera¬
den" wollen solche Veranstaltungen noch öfter wiederholen.
Der Bezirksführer , Kamerad Kuhn hatte sich eingesunden und
verbrachte nach gegenseitiger herzlicher Begrüßung einige Stun¬
den im Kreise seiner Kameraden.

H. Ausverkauft . Der außergewöhnliche Erfolg ^ des
Flörsheimer Heimatspieles „Das Spiel vom Verlobten Tag"
bei den bis jetzt gegebenen zwei Aufführungen , hatte zur Folge
daß schon am Montag nachmittag sämtliche Eintrittskarten
für die dritte Aufführung vergriffen waren . Die Spielleitung
jah sich daher veranlaßt , so weit wie noch möglich neue Sitz¬
plätze einzuschieben, auch diese waren innerhalb weniger Stun¬
den vergeben . Sämtliche Verkaufsstellen wurden überlaufen
um nur noch eine Karte zu erhalten . Es ist deshalb für Sams¬
tag , den 16. September nachmittags 6 Uhr eine vierte und
letzte Vorstellung eingelegt worden . Die Karten zu derselben
sind ab morgen Freitag in den bekannten Verkaufsstellen zu
haben . Da eine Wiederholung des Spieles erst in 3 Jahren in
Aussicht genommen ist, möge jeder der das schöne Spiel noch
nicht gesehen hat , diese letzte Gelegenheit benutzen.

Geschlossen ist , Eeleisumbaues wegen , seit heute vor¬
mittag der Bahnübergang Weilbacher Weg , auch für Fuß¬
gänger.

Wallfahrt nach Dieburg . Auch in diesem Jahre , pil¬
gert eine Anzahl Flörsheimer zur schmerzhaften Mutter nach
Dieburg . Während in früheren Jahren die Wallfahrt auf
dem Hinweg ganz zu Fuß , die Rückreise bis Nauheim mit
der Bahn , von hier noch ca. 2 Stunden bis Flörsheim , wieder
zu Fuß ausgcführt wurde , fährt in diesem Jahre , wie auch
vor 2 Jahren , ein Autobüs dahin . Der Weg zu Fuß beträgt
ca . 8 Stunden und nahm die Wallfahrt 2 Tage in Anspruch,
während dieselbe jetzt in 1 Tag durchgeführt wird . In
Dieburg wird die schmerzhafte Mutter , ein Vesperbild , verehrt,
das nach dem Urteil von Kunstkennern , ein ausgezeichnetes
Kunsterzeugnis des 13. Jahrhunderts ist. Die Abfahrt am
Sonntag , erfolgt um 6 Uhr morgens vom Adolf Hitlerplatz ab.
Nach der Ankunft in Dieburg , ist gleich Gelegenheit zum
Empfang , der hl . Kommunion , in der Enadenlapelle . Um
9 Uhr geht von der Stadtkirche die Prozestion nach der
Enadenlapelle und beginnt hier am Außenaltar , alsbald das
Hochamt . Wenn sich noch einige Teilnehmer melden, könnte
noch ein 3. Wagen fahren.

Aus dem ehem . Landkreise Wiesbaden . Die Erträg¬
nisse der Landrat -Schlitt -Stiftung , die von den Kreiskörper-
schaftcn aus Anlaß der Auflösung des Landkreises Wiesbaden
errichtet worden ist, sollen demnächst wieder zur Ausschüttung
gelangen . Die Stiftung hat den Zweck, bedürftige Waisenkin¬
der aus dem Landkreise Wiesbaden in seinem llmfange vom 3L
März 1928, die sich in der Berufsausbildung befinden , zu un¬
terstützen. Es kommen vorzugsweise solche Waisen für eine
Betreuung in Betracht , die einen ihrem Berufe förderlichen
besonderen Lehrgayg , Fortbildungskursus oder dergleichen
durchmachen wollen . Der Stiftungsvorstand fordert im An¬
zeigenteil unserer Zeitung zur Einreichung von Unterstützungs-
anträgen auf . Den Interessenten wird empfohlen , von dieser
Einrichtung ausgiebig Gebrauch zu machen.

— Fremden -Vorstellung im Preußischen -Staatstheater
Wiesbaden . Als 2. Fremden -Vorstellung in der neuen Spiel¬
zeit ist für Sonntag , den 23. Sept . ds . Jrs . im Großen
Haus eine Aufführung von „Lohengrin " (Romantische Oper
in 3 Akten von Richard Wagner ) in der neuen Inszenierung
vorgesehen . Beginn 18.30 Uhr . Kartenbestellungen zur 2.
Fremden -Vorstelluitg „LohengrinAwerden bei den auswärtigen
Vorverkaufsstellen bis spätestens Sonntag , den 16. Sept . 1923
cntgegengenommen . Auf die Fahrpreisvergünstigung bei Be¬
nutzung der Reichsbahn (Sonntagsfahrkarten ) sowie der Post-
und Verkchrsautos wird wiederholt aufmerksam gemacht.

Meisterprüfungen im Buchdruckgewerbe . Die diesjährige
Meisterprüfungen für Prüflinge aus dem Kreis Wiesbaden,
findet Ende dieses Monats in Wiesbaden statt . Anmeldimgen
sind zu richten an den Vorsitzenden der Prüfungskommission,
Herr Jos . Marschall , Buchdruckeresbesttzer, Wiesbaden , Ora-
nienstraße 11, Tel . 23702 ; dort sind auch auf Anfordcrn die
benötigten Anmeldeformulare zu erhalten . Die Anmeldefor¬
mulare zu erhalten . Die Anmeldungen müssen umgehend , spä¬
testens bis zum 13. ds . Mts . erfolgen.

Befreiende Klärung in der Kurzschriftfrage . In einem
Schreiben betont der Reichsminister des Innern ausdrücklich,

Was koche,ch morgen?
Lauck<(Porree-) Suppe . (Für 4 Personen.» Zutaten : 2 mittlere
Stangen Lauch (Porree ), etwas Fett zum Andünsten , 2 Würfel
Maggi 's Königin -Suppe , 1 '/4  Liter Wasser, feingehackte Petersilie.
Zubereitung : Den Lauch putzen, in mäßig dicke Ringe schneiden und
in etwasFett oderLutter weichdünsten. - Inzwischen Maggis Königin-
Suppe mit lauwarmem Wasser anrühren , in gut l Liter kochende«
Wasser gießen, den gedünsteten Lauch dazugeben und in 15 Minuten
gartochen. Vor dem Anrichten die Petersilie darüber streuen.
Maggi 's Königin -Suppe kann man auch an Stelle von Porree durch
Schnittlauch , Schoten -Erbsen , kleingeschniitene Gemüsereste usw.
verändern.

MAGGI *SUPPEN
^clmicdvcu qm4

daß die Verwendung der Deutschen Kurzschrift (früher Ein-
hcitslurzschrist ) im inrieren Behördenbetrieb (ausschließlich der
Aktenführung ) für einen beschleunigten Geschäftsgang not¬
wendig ist. Damit dürften die in letzter Zeit da und dort auf¬
getauchten Unklarheiten endgültig beseitigt sein und das große
Werk der Kurzschrift-Schulung seinen Fortgang nehmen.

FliegekM mi>nie oemlin!
Man sage nicht, Fliegergeist wolle etwas Besonderes für

sich! Wenn schon, dann in dem Willen , Erster zu sein im
Dienst am Vaterland!

Fliegergeist erfüllte den deutschen Adler , bis Eigennutz und
Wahnsinn ihm seine Flügel raubten ! Nacht für Nacht führte
die Kriegsflieger nur eines immer wieder über den Feind:
die e'sierne Pflichterfüllung im Dienst am Vaterland ! Und was
machte diesen Dienst leicht und führte zusanimen ? Nichts an¬
deres , als das gleiche Erleben in Not und Gefahr und das
Wissen, im Dienst einer würdigen Idee zu kämpfen ! Da¬
mals wie heute!

Nicht das Leben ist das Höchste, sondern die Idee ! Sich
ihr zu eigen zu geben, kennzeichnete den Weg und Sieg Adolf
Hitlers , ist der Wille der heutigen Fliegerei ! Materialismus,
Pazifisums und Varrat zerschlugen der alten Fliegerei ihr stol¬
zes Haus ! Ein Deutschland der Ehre und Kraft baut es wieder
auf , nicht um des Schwertes willen , sondern um die Schwingen
zu regen zum Fluge für Deutschlands Ehre und Freiheit!

Flicgergeist kennt und will nur eines:
aus der Liebe zum Vaterland mitzuhelfen
am Wiederaufbau der Deutschen Nation !̂ ;
Und du, Deutscher Volksgenosse, willst nicht
selbst Mitarbeiten ? Doch ? Dann sei Du schon morgen
Mitglied im Deutschen Luftsport -Verband!

Aus der»Ltmssssrrd
** Wiesbaden . (Tagung des Gesamtvereins

der deutschen Geschichts - Und Altertums¬
vereine .) Die stark besuchte Tagung des Gesamtvereins
der deutschen Geschichts- und Altertumsvereme wurde im
Paulinenschlößchen durch eine Begrüßungsfeier eröffnet.
Der Vorsitzende , Universitätsprofessor Dr . Hoppe -Berlin,

'gedachte zunächst in ehrenden Worten des verstorbenen
Reichspräsidenten Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
In dem Hüter unserer Tage , dem Führer und Reichskanz¬
ler Adolf Hitler , lebe aber das Wollen des Verewigten fort.
Der Führer fei ein Mann der Tat , einer der historischen
Helden , durch deren Werk die Machtkämpfe der Geschichte
entschieden werden . — In einem Telegramm , das der Vor¬
sitzende zur Verlesung brachte , grüßt die Tagung der Ge¬
schichts- und Altertumsforscher den Führer und Reichs¬
kanzler als den Schöpfer deutscher Geschichte, und gelobt,
ihre Arbeit fruchtbar zu machen , auf daß aus der Vergan¬
genheit die Kraft für die Zukunft erwachse . — Weiter
führte der Vorsitzende noch aus , daß die Wissenschaft nicht
um des Forschens willen forsche; ein einziges letztes Ziel
sei ihr gesetzt: das Volk . In die Kulturarbeit des Dritten
Reiches ' »nüsse auch die Landesgeschichte eingesetzt werden.

** Wiesbaden . (Beim Fensterputzen abge-
st ü r z t .) Beim Fensterputzen stürzte hier ein 24 jähriges
Mädchen aus dem dritten Stock eines Hotels auf die
Straße . Die Verunglückte starb auf dem Weg ins Kran¬
kenhaus.

** Braunfels . (Lastzug rast Böschung herab .)
An einem Lastzug , der eine Ladung von 300 Zentnern
Tapete beförderte , versagten auf dem Weiherstieg während
der Talfahrt die Bremsen , m»d das schwere Fahrzeug rannte
eine anderthalb Meter hohe Böschung hinab in den Wall ».
Mehrere Bäume wurden glatt abgeknickt. Dadurch wurde das
Fahrzeug aufgehalten und vor dem Umschlagen bewahrt.
Personen wurden glücklicherweisenicht verletzt, jedoch ist der
Sachschaden erheblich.

** Weildurg . (Aus der Heimfahrt tödlich vev-
unglückt .) Der Bergassrssor Fürer aus Weilburg , der seit
Jahren bei der Kruppschen Bergverwallung beschäftigt ist,
verunglückte mit seinem Auto auf der Fahrt von Essen, wo
er zu Besuch weilte, nach Weilburg tödlich.

" Kassel. (Festnahme wegen Verdachtes der
Falschmünzerei .) Gelegentlich einer Haussuchung wurd«
das Negativ zu einem Fünf -Reichsmarkstück gefunden . Der
von der Durchsuchung Betroffene geriet dadurch in den Ver¬
dacht, sich mit der Herstellung von Falschgeld zu befassen
und wurde vorläufig festgenommen . Nach seiner Vernehmung
und den näheren Feststellungen wurde er dem Gericht W-
gesübrt . ,

** Rüdesheim . (Schüler vom Auto überfah¬
ren und schwer verletzt .) Der 14jährige Gymnasiast
Haubrich von hier wollte aus einer Nebenstraße auf die
Geisenheimer Landstraße embiegen , als gerade ein Per¬
sonenwagen an der Straßenmündung vorbeifuhr . Der
Junge rannte gegen das Auto , dessen Fahrer noch versuch¬
te , auszubiegen , was ihm jedoch nicht gelang . Haubrich er¬
litt dabei einen schweren Schädelbruch und mußte in be¬
denkliche»»» Zustand ins Krankenhaus einaeliefert werden.

” Frankfurt a . M . (Scheckfälfcher verhaftet .)
Der Scheckfälscher, der vor einigen Tagen auch in Frankfurt
versucht hatte , bei Banken gefälschte Schecks einzukassieren,
ist verhaftet worden . Der Täter war seinerzeit nach einem
erfolgreichen Coup iu Wiesbaden geflüchtet. Es ist jetzt ge¬
lungen , ihn als den 22jährigen Italiener Euiseppe Mcschi zu
ermitteln und in Köln sejtzunehmen. In seinem Besitz hatte
er einen italienischen Paß auf den Namen Eva Cavalini
Leonardi , den er aus den Rainen Evaui gefälscht und mit
seinein Lichtbild versehen hatte . Das Scheckbuch will er von
einem Unbekannten in Lugano gekauft haben.



Kassel. ( 14 Monate 05 ef ättgnis für einen
Betrüger .) Das Kasseler Schöffengericht erkannte gegen
Äen bereits mehrfach schwer vorbestraften 38jährigen Robert
-Schmidt aus Kassel wegen Betruges auf 1 Jahr 2 Monate
Gefängnis und zog die Strafe mit zwei bereits ergangenen
Urteilen zu einer Gesamtstrafe von drei Jahren Gefängnis
Msammen . Der Angeklagte hatte in Malsfeld mit einem
Einwohner als Vertreter einer Bausparkasse einen Bauspar¬
vertrag abgeschlossen. Der Sparer zahlte als Sonderzahlung
1600 Mark an den Angeklagten aus , da er dann eher die
Sparsumme erhielt und begann auf Anraten des S . sofort
mit dem Bau . Der Angeklagte hatte aber das Geld nicht
abgeführt , sondern für sich verbraucht.

varmskadk . (Ausfallende Sprechstunden .)
Das Staatspresseamt teilt mit : Die Sprechstunden des
Herrn Staatsministers , sowie aller Ministerialabteilungen
fallen am Samstag , den 8. September , aus.

Lampertheim . (L e i ch e n l ä nd u n g.) In der Nähe
der Wormser Straßenbrücke wurde eine weibliche Leiche
geländet und in die Leichenhalle des evangelischen Kran¬
kenhauses gebracht . Es handelt sich um ein 24jähriges
Mädchen , das in Mannheim in Stellung war . Es entfernte
sich am 29. August von seinem Arbeitsplatz in der Absicht,
sich das Leben zu nehmen . Die Angehörigen wurden durch
Funkspruch verständigt.

Groß -Zimmern . (Tot auf der Landstraße auf¬
gefunden .) Auf der Landstraße nach Gundenhausen
wurde ein über 70 jähriger Mann tot aufgefunden . Die
polizeilichen Ermittlungen haben ergeben , daß es sich um
einen Einwohner aus Groß -Zimmern handelt , der aber
nicht das Opfer eines Verkehrsunfalles geworden , sondern
einem Schlaganfall erlegen ist.

Worms . (Aus dem Fenster gestürzt .) Eins
27jährige Hausangestellte stürzte sich aus dem Fenster ihres
im vierten Stock gelegenen Zimmers eines Hauses am
Marktplatz auf die Straße , wo sie mit schweren Verletzun¬
gen liegen blieb . Die Schwerverletzte wurde ins Kranken¬
haus gebracht , wo sie bedenklich darniederliegt.

Gießen . (Todesopfer der Arbeit .) Vor eini¬
gen Tagen wurde in Geiß -Nidda bei Nidda der 34 jährige
Fuhrmann Josef Beul bei der Arbeit an seinem Gespann
von einem Pferde mit beiden Hinterhufen gegen den Leib
geschlagen . Der Mann wurde mit schweren inneren Ver¬
letzungen in die Chirurgische Klinik nach Gießen gebracht,
wo er an de« Folgen des Unfalles verstorben ist.

Gumben . (Zwei schwere Verkehrsunfälle .)
Ein Gastwirt wurde hier von einem Auto angefahren und
so schwer verletzt , daß er in das Krankenhaus nach Darm¬
stadt gebracht werden mußte . Dort fand auch ein Motor¬
radfahrer Aufnahme , der bei einem Sturz in Gumben
schwere Verletzungen davongetragen hatte.

Friedberg . (Zusammenlegung von Gemein¬
den .) Das hessische Staatsministerium hat an die beiden
Gemeinden Nieder - und Ober -Florstadt eine Verfügung er¬
lassen, die die Bildung einer gemeinsamen Bürgermeisterei
nnt der Amtsbezeichnung „Hessische Bürgermeisterei Florstadt"
anordnet . Bürgermeister Hübn ->r von Nieder -Florstadt hat
fein Amt niederaeleat.

SchöneMler-ZMel
jede Menge abzugeben , per

Zentner 6.— Mk.
peiev ttSrtf

Eöringstraße 2

Nieren  und
Blafenleiden  de

-trinken mit großem Erfolg
die von Ärzten  vielfach
verordnet^
Bad Uliöeier Hessen-Quelle
Die Hessen -Quelle enthält
viele erdalkalische Salze,
aber wenig Kochsalz.
Niederlage:

J . Ceifer,  Flörsheim
Eisenbahnstr . 66 — Tel . 158

Milchvieh«
Auktion

v. frischmelkenden
und hochtragenden

MilcßtcUßen u . Rindern
aus Oldenburg u. Oftpreufjen
in Frankfurt a. M.-Höchst Kaser¬
ne Höchst, mittags 12 Uhr ver¬
anstaltet von der Nutzviehbe¬
schaffung e. Q. m. b. H., Ffm.
Donnerstag , den 13. Sept . 1934
Großer Auftrieb an Leiftungs-
tieren. Vorbesichtigung ab 11.

■September erbeten.

Wen - uni » MWl
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 400 an
den Verlag.

2 Zimmer«.Küche
an ruhige Leute zu vermieten

Offerten an den Verlag.

estggse *-

yo««'.„Io* jb* **

Martin Mohr
Sattlerei
Anfertigung von
Matratzen und
Polflermöbel
Verkauf  von
Lederwaren.

Untermainstraße

Mainzer Tchlachtviehmarlt . Auftrieb : 49 Ochsen, 20
Bullen , 231 Kühe , 238 Färsen , 314 Kälber , 874 Schweine.
Notiert wurde pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichs¬
mark : Ochsen al ) 33 bis 35, b) 29 bis 32, c) 27 bis 29,
d) 23 bis 26 ; Bullen a) 29 bis 31, b) 27 bis 29, c) 25 bis
27 ; Kühe a) 30 bis 33, b) 26 bis 30, c) 20 bis 25, d) 12
bis 19 ; Färsen a ) 33 bis 36, b) 30 bis 33, c) 26 bis 29,
d) 22 bis 25 ; Kälber a) 45 bis 49, b) 40 bis 44, c) 34 bis
39, d) 27 bis 33 ; Schafe nicht notiert ; Schweine a) 51
bis 53, b) 50 bis 53, c) 49 bis 52, d) 48 bis 52 . — Markt¬
verlauf : Rinder und Kälber lebhaft , ausverkauft : Schweine
schleppend, Ueb erstand.

Erdbeben in Bayern und Tirol
Der Herd liegt in den Ostalpen.

München , 5.  September.
In den ersten Morgenstunden des Dienstag wurde von

den Erdbebenwarten ein mittelstarkes Nahbeben ausge¬
zeichnet. Als Herd des Bebens wurde das Gebiet des Kar-
wendelgebirges  in den Ostalpen errechnet.

Wie inzwischen eingegangene Nachrichten melden , war
das Erdbeben überall in Tirol und auch in Teilen Bayerns
zu spüren . Aus mehreren Orten liegen nun Einzelheiten
vor.

So wurde in M i t t e n w a l d nachts gegen halb 3 Uhr
ein ziemlich kurzer , aber äußerst starker Erdstoß bemerkt,
der von Osten nach Westen verlief . Das Beben war stärker
als das letzte vor einem halben Jahr . Die meisten Bewoh¬
ner wurden durch die starke Erschütterung der Häuser aus
dem Schlaf geschreckt und stürzten an die Fenster . Ueberall
gerieten die leicht beweglichen Gegenstände in den Zim¬
mern erheblich ins Schwanken . Der Stoß dauerte höchstens
eine halbe Minute . Größere Beschädigungen wurden bis¬
her noch nirgends festgestellt.

Den eigenen Mann zerstückelt
Grauenvoller Mord aus Eifersucht.

Wittenberge . 5. September.
Eine grausige Bluttat spielte sich hier in der Wohnung

des Justizoberwachlmeisiers Ealbus ab . Ealbus wurde
dort zerstückelt aufgefunden . Die polizeilichen Ermittlun¬
gen ergaben , daß die Bluttat von der Ehefrau des Ermor¬
deten ausgeführt worden war , die ihrem Mann im Verlauf
einer Streitigkeit den Hals mit einem Schlachkmesfer durch-
schnitten und den Leichnam dann im Blutrausch zerstückelt
hat.

Ealbus , der zum zweiten Mal verheiratet war , lebte mit
feiner jetzigen Frau in Unfrieden . Allem Anschein nach
hat die Frau die Tat aus Eifersucht und Verzweiflung be¬
gangen . Als im Verlaufe von heftigen Auseinandersetzun¬
gen die Frau erklärte , sie würde Selbstmord verüben , und
der Mann ihr erwiderte , seinetwegen könne sie das ruhig
tun , ergriff die Frau in sinnloser Wut das Messer und
schnitt ihrem in der Badewanne sitzenden Mann die Kehle
durch.

I

Die Anzeige
ist anerkanntermaßen
nach wie vor das beste
und billigste Werbe¬
mittel . Bleiben Sie da
nicht zurück ! - Jede
Woche  eine kleine
Anzeige  belebt Ihr
Geschäft , aber es muß
in der

Flörsf)eimer Zeitung
sein , dann liest ganz
Flörsheim Ihre Emp¬
fehlung . Beachten Sie

FlörsOeimer Zeitung
das heimische Blatt!

I

Jictfiunq! — Neu!
Nä £>mafci }inen

versenkbar , m. Holzgestell , von
RM. 99 . 50  an , voll . Garantie
J. Grosch Ffm.HöchstPfälzerstr .4

Werdet Mitglied
der

kl.8.-vo1kswohlfahrt

Bekanntmachung
Die Erträgnisse der Landrat -Schlitt -Stiftung sollen dem¬

nächst in vom Vorstand noch zu bestimmender Höhe zur Aus¬
schüttung gelangen.

Die gesetzlichen Vertreter bedürftiger Voll - und Halbwaisen
aus hem ehem. Landkreise Wiesbaden und dis sonst berufenen
öffentlichen Organe , Wohlfahrtsämter , Gemeindebehörden,
Geistlichkeit, Lehrerschaft und dergl . werden hiermit aufgefor¬
dert , Anträge auf Gewährung von Beihilfen unter eingehender
Schilderung der Art der beruflichen Ausbildung und der da¬
durch erwachsenden Kosten bis zum 25 . September 1934
dem Vorsitzenden des Stiftungsvorstand , Herrn Karl Sulzbach
in Wiesbaden -Bierstadt , Taunusstraße 18 einzureichen. Et¬
waige Zeugnisse sind beizufügen.

Wiesbaden -Bierstadt , den 5. September 1934.

Der Stistungsvorstand.

kirchliche Nachrichten
de»

Katholischer Gottesdienst
Freitag Herz Jesu -Freitag 6.30 llhr Hb Messe füs

fallenen Jos . Wagner und Bruder Karl (r 'yj
danach Aussetzung des Allerheiligsten bis 2 Uwo
Amt für Georg Philipp Stückert und Ehefrau » L,

Samstag Fest Mariä Geburt 7 llhr Jahramt in o?
färbe für Philipp Mitter . ^

Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim-®el
Samstag , den 8. September 1934. Sabbat : NiZ

6.30 Uhr Vorabcndgottesdienst,
9 .30 llhr Morgengottesdicnst,
2.00 Uhr Minchagebet,
7.45 Uhr Sabbatausgang.

Reichssender Frankfurt . ^
Werktag wiederkehrende Programm *Jeden _ , .

5.45 Choral , Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik I; - -
nastik II ; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter;
konzert ; 8.10 Wasserstandsmeldungen , Wetter;
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert ; 11.40 Jpfsd
ansage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11.50 &$ ? <>$
12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit , Nachrichten; l 3- *#
Nachrichten ; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 Zeck, I . -
ten ; 14 Mittagskonzert III ; 15.30 Gietzener ® e‘
15.35 Wirtschaftsbericht ; 15.50 Zeit , WirtschaftsnM^
16 Nachmittagskonzert ; 18 Jugendstunde ; 18.45 * m
W irtschaftsmeldungen , Zeit ; 18.50 Griff ins Heute; - p
Nachrichten ; 20 .15 Stunde der Nation ; 22.20
richten; 22.35 Du mußt wissen. . . ; 22 .45 Lokale NM
24 Nachtmusik.

Donnerstag , 6. September : 10.45 Praktische
für Küche und Haus ; 15.10 Kinderstunde ; 17.30
Gespräche; 17.50 Aus Zeit und Leben ; 16.15 Fa »"' «
Rasse ; 18.25 Spanisch ; 16.50 Fernand Erofes:
yori Suite ; 19.30 Saarumschau ; 20.10 Konzert ; 21̂ pt
gräber und Matrosen ; 22.30 Zeit , Nachrichten;
musik.

Freitag , 7. September : 10.45 Praktische Ra .,.
Küche und Haus ; 15.10 Für die Frau ; 17.30 3 ^ fi
Geburtstag von Eduard Möreke ; 17.45 Lieder;
marck und die deutsche Sozialversicherung ; 18.50 m
tungskonzert ; 19.45 Politischer Kurzbericht ; 20.45 J n(D
Stadt aufs Land zurück; 21.10 Volksmusik; 22.W
Nachrichten, Wetter , Sport ; 22.45 Sportvorschau;
Ebernburg , Funkfolge . gj

Samstag , 8. September : 10.10 Schulfunk;
durch die Wirtschaft ; 15.10 Lernt morsen ; 15.30 « •“*
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bchmserleberwachMgdesLedmsmiiielhaiidels
Vorbehaltlich einer späteren umfassenden Neuorganisa-

i°" der mit der Ueberoxrchung des Lebensmittelverkchr-s
grauten Behörden und Anstaltei, hat der Reichsminister des
Anern eingehende „Vorschriften für die einheitliche Durchs
Ehrung des Lebensmittelgesetzes vom 7. Juli 1927" auf-
rMt , nach denen sich die Behörden zunächst zu richten
r &en. Darnach ist die Ueberwachungdes Verkehrs mit Le¬
hrmitteln und Bedarfsgegenständen zunächst Aufgabe der

alizeib eh ö r den,  zu deren Unterstützung chemische, tier°
Miche und ärztliche Sachverständige sowie chemische, ve-
khäre und medizinale Untersu-chuugsanstälten zu bestellen
N°. Hervorzuheben ist u. a., daß die Amtsärzte  im
«Ile dringender Gefahr für die menschliche Gesundheit un°
hfschiebbare Anordnungen  vorläufig treffen und
Proben verdächtiger Lebensmittel und Bedarfsgegenstände
^Nehmen können. Gewerbliche Sachverständige,
^besondere auch aus den Kreisen der von den Ber-ufsver-
"‘wngen zur Ueberwachung der Betriebe bestellten techni-

^ Berater, können berufen werden, wenn es sich, um die
■m Erteilung von technischen oder wirtschaftlichen Fragen han-
" polizeiliche Befugnisse sind diesen Sachverständigen nicht

I T erteilen. Betriebskontrollen dürfen sie nicht selbständig°°knehmen.
Bei den Besichtigungen soll besonders darauf geachtet

fltden, ob Wohn - oder Schlafräume  oder sonst un-
hignete Räume für den Gewerbebetrieb mitbenutzt werden,
^gründet erscheinenden Anzeigen sowie auffallend bil-
sLen Angeboten  in Zeitungen oder anderen öffent-
Hen Ankündigungenist durchs Besichtigung und Untersuchun-
h nachzugehen. Die Besichtigung und Probeentnahmen sind
Auffällig und tunlichst in Zivilkleidung vorzunehmen. Dre

^Verwachuiig erstreckt sich, übrigens auch auf Kornböden,
^Neunen , Mieten und ähnliche Einrichtungen landwirtschaft-

und gärtnerischer Betriebe zur Lagerung von gedro-
und ungedroschenem Getreide, Kartoffeln, Genrüse

Obst, bevor diese in den Verkehr gebracht werden.

nsrtä

v Wichtiger Termin für psandbriefbesitzer
^lstablauf für Aufwertung von Papierurark-Psauddiiesen.
, 3» einer der letzten Ausgaben der „Deutschen Sparias-
^leitung" wird erneut darauf hingewiesen, daß sich noch
^ recht erheblicher Betrag festverzinslicher Wertpapiere alter
hhrung im Umlauf befindet, deren Eigentümer die Stücke
’ der Annahme, das; diese durch die Inflation wertlos ge-
?̂ rden seien oder eine Aufwertung noch nicht erfolgt sei, brs-
h üocli nicht zum Umtausch gebracht haben. Soweit es sich
tsffbei um Hypothekenbank-Pfandbriefe und ähnliche Schuld-
hichreibungen handelt, deren Umtausch zum Teii schon seit
Mefähr 7 Jahren vorgenommen wird, ist den Berechtigten

Zinsverlust dadurch entstanden, daß sie bis jetzt nicht in
M Genus; der Verzinsung des Aufwertungsbetrages gelangt

Nunnichr droht den Inhabern in kürzester Zeit der
r ‘%e Verlust ihres in diesen Werten angelegten Vermögens,
7 Nur de„i 31. 12. 1934 das Recht der Papiermark-Hypo°
^kenpfandbriefe zur Teilnahme an der Teilungsmasse za¬
gsten der noch im Umlauf befindlichen Anteilscheine erlischt,
? »!, bis dahin nicht eine Einreichung der Stücke erfolgt
t ,c im Falte des Verlustes Antrag auf Erlast des Aufge-
>.PL zürn Zwecke der KraftloserRärung gestellt wird und
Ftos des Antragstellers der Schuldnerin bis zu dem genann-
^ Termin entsprechende Mitteilung gemacht worden ist.

Es liegt im Interesse dieser Wertpapierbesitzer, ihre
^Papiere einem Kreditinstitut, z. B . der Sparkasse, in
^Mahrung zu geben, um der Sorge um die Sicherheit
^ di« Verwaltung der Papiere enthoben zu sein.

. . Was für die deutschen festverzinslichen Wertpapiere an-
Mhrt , gilt auch für ausländische Schuldverschreibungen
Rerer Währungen, deren Zinsendienst zum Teil seit Jahren
iDvec ausgenommen worden ist. Auch hier handelt der Be-
ift richtig, wenn er seine Wertpapiere der Sparkasse zur
.̂ waltung und Betreuung einreicht, da viele Umtauschbe-
?"ntmachungen nur in Zeitungen veröffentlicht werden, die
^ Eigentümer im allgemeinen kaum zugänglich sind.
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Vrandgefahr bei feucht eingebrachtem§eu
Selbstentzündung von Heu ist auf das Vorhandensein

flüchtiger, gasförmiger , selbstentzündlicher Substanzen zu¬
rückzuführen. Der den Pflanzen anhaftende Salpeter spielt
hierbei eine Rolle. Es ist festgestellt, daß im Gewitterregen
sehr viel Ammonsalpeter enthalten ist. Wenn das Gras
unmittelbar nach dem Gewitter gemäht wird , setzen sich die
Salpetermassen als winzige kleine Kristalle krustenartig an
den Halmen an und verursachen die Verkohlung. Auch bei
trocken eingebrachtem Heu geht eine S e l b st e r h i tzu n g
(Schwitzen) vor sich. Dieser Vorgang ist aber normal . Die
hier auftretende Wärme hat ihre Ursache darin , daß die
noch nicht ganz abgestorbenen Pflanzenzellen des frischen
Heues noch einige Zeit die Atemtätigkeit beibehalten. Das
Schwitzen führt zur Verdampfung und schließlich zur
Selbsttrocknung. Hat aber das Heu zuviel Feuchtigkeitsge¬
halt, so mehren sich in der warmen feuchten Masse die dem
Heu anhaftenden Keime in großer Zahl , deren lebhafte
Atemtätigkeit eine Vermehrung und Erhöhung der
Wärme herbeiführt . — Diese Umstände lassen es angezeigt
erscheinen, Heu nicht zu rasch und nicht auf einmal einzu¬
fahren . Besonders feuchtes Heu darf unter keinen Umstän¬
den nach unten gepackt werden. Bei 70 Grad Wärme
bilden sich aus 1 Kilogramm Heu (besonders Braunbeu)
über 70 Liter leicht entzündliche Gase, die zwar keine Ver¬
kohlung des Futters herbeiführen , aber beim Vorhanden¬
sein elektrischer Leitungen , sofern diese Funkenbildung er¬
möglichen, immerhin nicht ungefährlich sind. Zweckmäßig
ist es, wenn beim Einfahren von nicht ganz trockenem Heu
überjähriges Heu dazwischengepacktwird . Auch das Zwi¬
schenstreuen von Viehsalz ist zu empfehlen. Dieses Salz
tötet die im Heu sich bildenden Bakterien , deren Vermeh¬
rung und Lebenstätigkeit wesentlich zur Erhöhung der
Temperatur beiträgt . Zu feucht eingebrachtes Heu niuß
besonders in den ersten drei Tagen öfters auf seine Tem¬
peratur geprüft werden. Man steckt in die Mitte des Heu¬
es Rundeisenstäbe bis auf den Boden. Rach zehn bis fünf¬
zehn Minuten zieht man diese wieder heraus und unter¬
sucht, ob sie sich erwärmt haben. Ist dies der Fall , bohre
man mit Stangen in Abständen von ein bis zwei Meter
Löcher in das Heu: sie führen ein baldiges Sinken der
Temperatur herbei. Solche Luftzufuhr stört den Gä¬
rungsprozeß. — Jeder Brand , der durch Selbstent¬
zündung des Heues entsteht, ist eine Schädigung des Volks¬
vermögens : außerdem kann in solchen Fällen der Besitzer
wegen' fahrlässiger Brandstiftung gerichtlicki belangt wer¬
den. Im eigensten Interesse empfiehlt es sich, vorstehende,
von der Feuersozietät der Provinz Brandenburg heraus¬
gegebenen Richtlinien zu beachten.

Weshalb regnet es nicht?
Die Zaia Tllorgana der Regenwolken.

Wer aufmerksam den Himmel beobachtet, der wird schon
oft bemerkt haben, daß sich Regen ein paar Tage vorher
durch sogenannte Lämmerwölkchen anzeigt, kleine, sehr hoch
schwebende Wolken, auf die dann meist am nächsten Tag die
größeren und niedriger liegenden Cumuluswolken und im
allgemeinen am dritten Tage die eigentlichen, nur wenige
hundert Meter hohen Regenwolken folgen. Auch diese Er¬
scheinung läßt sich erklären. — Bei dem Kampf zwischen
warmer und kalter Luft dringen beide keilförmig ineinander
ein. Zwischen je zwei Kaltlnstzungen liegt also zunächst
ein Warmluftkeil , der schließlich langsam nach oben ab¬
gedrängt wird und wie ein riesiger Trichter mit der Spitze
nach unten in die kalte Luft hineinragt . Die Berührungs¬
flächen zwischen kalter und warmer Luft verlaufen also
schräg, und an dieser ganzen schrägen Fläche entlang bilden
sich nach dem Gesetz der Kondensation durch Abkühlung
Wolken. Nun ist es erklärlich, daß beim Herannahen einer
solchen Cyklone, wie man einen dieser riesigen aus kalter
und warmer Luft zusammengesetztenWirbel nennt , zunächst
sehr hohe und dünne Wolken erscheinen müssen, auf welche
dann erst die eigentlichen, weit konzentrierteren und darum
regenfähigeren Hauptwolken folgen.

Mrff dle Regenzone folgt üvrigens fast immer der eigent¬
liche W a r m l u f t ke i l mit einer kurzen Schönwetterzone
und nach diesem erfolgt eine neue Regenperiode mit unge¬
fähr umgekehrten Erscheinungen, die andere Seite der Zy¬
klone. 60,bis 65 solcher Zyklone ziehen jährlich über Mittel¬
europa dahin . Nur wenn sie durch besondere Umstände,
etwa eine der aus Rußland kommenden Antizyklone abge¬
lenkt und aufgehalten werden, dann ist uns regelmäßigeres
Wetter befchieden.

Weshalb regnet es eigentlich nicht immer , wenn genü¬
gend Wolken vorhanden sind? Solange derWarmluftstrom
noch zu stark ist und sich die Wolken infolgedessen nicht wei¬
ter kondensieren und abkühlen können, gibt es keinen Regen.
Im Sommer , wo sehr viel stärkere Warmluftmassen auf-
treten , als in den anderen Jahreszeiten , sieht man deshalb
oft — wie gerade in den letzten Wochen — die wunder¬
barsten Wolkengebirge, aufgetürmt durch aufsteigenden Luft-
strom von 1000 bis oft über 6000 Meter Höhe; sie bieten
einen verführerischen Anblick, aber sie sind eine Fata Mor¬
gan«, sie regnen nicht. Sie können gar nicht regnen ! Erst
wenn irgendwoher ein Kaltlufteinbruch oder ein Gewitter
für Abkühlung sorgt, dann wird solch eine Wolke umge¬
schichtet, nach unten gedrückt und gezwungen, ihren Segen
über uns auszugiehen.

Ein tollwütiges Kaninchen
Eine ungewöhnliche Geschichte von einem tollwütigen

Kaninchen wird aus dem französischen Städtchen Anney bei
Lens berichtet. Eine Bäuerin hatte auf dem Markt ein
großes Kaninchen eingehandelt und in einem Korbe ver¬
wahrt , den sie auf dem Heimweg am Arme trug . Plötzlich
hob das Kaninchen den Deckel und biß die Bauersfrau drei¬
mal in den Arm . Trotzdem steckte die Frau das bissige
Tier wieder in den Korb. Kaum hatte sie aber den Korb
zu Hause auf dem Küchentisch abgestellt, als das Kaninchen
heraussprang und wie wahnsinnig in der Küche herumlief.
Blindwütig biß es alles , was ihm in den Weg kam. Der
Bauer , fein Sohn , feine beiden Töchter, die zwei Hauskatzen
und der Hund wurden nacheinander von dem rasenden Tier
angefallen und gebissen. In einem Hühnerstall getrieben,
tötete es noch drei Enten , und verletzte zehn Hühner . Nach¬
dem es seinen Blutdurst gestillt hatte, siel es gelähmt zu
Boden, und verendete. Der zugezogene Tierarzt erkannte
sofort, daß man es hier mit einem Fall von Tollwut zu
tun habe, die bei Kaninchen äußerst selten beobachtet wird.
Die gebissenen Personen wurden unverzüglich nach Lille
transportiert , wo sie im Pasteur -Institut behandelt werden.

Er lebt von seine« Müllen
Den Beruf eines „Unfall-Opfers" hatte sich in Lissabon

ein „findiger" Mann ausgesucht. Dieser aus der Entwick¬
lung des Kraftfahrwesens entstandene verbrecherische Neben¬
trieb hatte sich in Lissabon bereits für eine ganze Anzahl
von Kraftfahrzeugbesitzern recht kostspielig bemerkbar ge¬
macht. Der Erfinder dieses neuen „Berufes " stellte sich in
der Nähe verkehrsreicher Punkte der .Stadt so auf den Bür¬
gersteig, daß er ohne Gefahr für sich selbst jederzeit „vor
einen Kraftwagen fallen" konnte. Dabei holte er sich aller¬
dings fast regelmäßig einige Hautabschürfungen. Er erklärt«
dann aber dem Automobilbesitzer, daß er ihm keine weiteren
Scherereien bereiten würde , wenn ihm ein gewisser Geld¬
betrag ausgehändigt würde. Da die portugiesische Gesetz¬
gebung eine Bestimmung enthält , wonach jeder Kraftfahrer,
der in einen Unfall verwickelt ist. in Haft genommen
wird bis die Klärung des Unfalles erfolgt , haben die mei¬
sten Kraftfahrer dem berufsmäßigen „Unfall-Opfer" die ge¬
wünschte Zahlung gern geleistet. Als kürzlich aber ein
Krafffahrer mit Zeugen nachweifen konnte, daß das „Opfer"
sich absichtlich in den Weg warf , konnte der „findige" Por¬
tugiese gefaßt werden.

Der Geiger
§
der Reland -Bar
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Protopoff war müde und durchnäßt vom Bahnhof
chrückgekehrt. Einen Wagen wollte er nicht nehmen, weil
ihm die Ausgabe zu groß war . Gegen seine Gewohnheit
^arf er seine Kleider ungeordnet auf den Sessel, als er
sich auszog , denn er lebte mit seinen Gedanken noch ganz
siei Ilse . Er konnte es gar nicht fassen, daß ihm ein solches
Glück befchieden sei. Und oft rieb er sich die Augen , als
sollte er sich überzeugen , ob er wirklich wach sei. Lange

er noch ttjil offenen Augen in seinem Bett und blickte
wr Decke, bis die kleine Petroleumlampe von selbst er-
chsch. Poller Hoffnungen schlumrnerte er in das Träum¬
end hinüber . . .

Ein hartes Pochen an der Tür weckte Protopoff aus
°em Schlafe. Er glaubte eben erst eingeschlasen zu sein,
°°ch die zum Fenster hereinscheinende Sonne überzeugte

daß es schon später Morgen war . Sich die Augen
^ibend , wollte er aus dem Bett steigen, als sich das
Poche« wiederholte.

»Wer ist dort ? Wen wünschen Sie ?"
' »Wohnt hier Gregor Protopoff ?" fragte eine tiefe
Männerstimme.

»Ja! Aber was möchten Sie? Ich bin noch nicht an-
8ekleidet!" -

„Tut nichts . Ich muß Sie dringend ersuchen, sofort
die Tür zu öffnen. Hier Polizeikommissar Wanner ."

„Polizei ?" Erstaunt ging Protopoff zur Tür und
drehte den Schlüssel um. Seine Verwunderung stieg noch,
als hinter dem Polizcikommiffar noch zwei Männer das
Zimmer betraten , denen man ansah . daß die Uniform,
und nicht Zivil , lange Zeit ihre Kleidung war . Einer von
ihnen stellte sich sofort mit seinem breiten Rücken zum
einzigen Fenster des Raumes , während der andere an
der Tür stehenblieb.

Wanner trat aus Protopoff zu, der noch immer erstaunt
um sich blickte. „Ich muß Sie ersuchen, Herr Protopoff,
mir auf einige Fragen Antwort zu stehen."

»Bitte , wenn Sie es wünschen, und — wenn die Fragen
so sein werden , daß ich Lust habe, darauf zu antworten.
Denn ich kann mir immer noch nicht erklären , was Sie
so früh zu mir führt ."

Der Kommissar zuckte mit den Achseln. „Bitte mir
jetzt zu antworten . Wo waren Sie gestern zwischen acht
und neun Uhr abends ?"

Protopoff dachte einen Moment nach, erinnerte sich an
seinen Aufenthalt mit Ilse im Hotel „Imperial " und
zuckte leicht zusammen.

Wanner hatte Protopoff scharf beobachtet und lächelte
leise. „Ich muß Sie doch ersuchen, mir darauf zu ant¬
worten ."

Hat der Vater vielleicht etwas davon erfahren , dachte
Protopoff , reicht die Macht seines Geldes gar so weit,
'daß er mir Polizei auf den Hals hetzen kann ? Vielleicht,
weil ich Ausländer bin ? Unwillig zuckte Protopoff mit
den Achseln. „Auf diese Frage antworte ich nicht", meinte
er schließlich.

„Wie Sie wollen . Ich kann Sie nicht zum Reden
zwingen . Aber ich mache Sie darauf aufnierksam, daß

diese Weigerung für Sie schwere Folgen haben kann.
Denn ivenn Sie später eine Antwort geben, nachdem sie
sich eine zurechtgelegt haben, so erscheint sie dann wenig,
glaubwürdig . Höchstens, Sie haben einwandfreie Zeugen
für Ihr Alibi ."

„Alibi ? Bin ich denn eines Verbrechens angeklagt ?*
„Angeklagt noch nicht. Das besorgt erst die Staats¬

anwaltschaft . Vorläufig stehen Sie unter dem Verdacht
des Mordes ."

Protopoff prallte entsetzt zurück. „Aber das ist doch
Wahnsinn ! Ich habe doch niemand ein Haar ge-
krümint ."

Wanner zuckte wieder nur mit den Achseln. »Bitte,
dann sagen Sie mir , wo Sie gestern zwischen acht und
neun Uhr abends waren ."

Vor Protopoffs Augen erschien Ilses lieblicher Blond¬
kopf. „Bewahren Sie Stillschweigen ", hatte sie gesagt, und
„Ich bin ein Ehrenmann ", antwortete ich, dachte der^
Geiger . Rein , ich kann doch unmöglich angeben , daß ich
mit Ilse in einem Stundenhotel weilte . Es würde doch>
niemand glauben , daß wir nur durch einen unglücklichen.
Zufall hineingerieten , durch ein Mißverständnis , durch;
einen Leichtsinn. Das müßte doch jeder für ein Märchen
halten . Rein , das darf ich nicht sagen, denn sonst wäre
sie für immer kompromittiert . Ihr Ruf wäre unwider¬
ruflich zerstört . Ich muß Schweigen bewahren . Und
komme, was auch immer kommen mag . Dieses Miß¬
verständnis mutz sich ja aufklären , man kann doch keinen
unschuldigen Menschen in den Kerker stecken. Hart und
entschieden klang es, als Protopoff endlich antwortete:

„Nein , das kann ich nicht sagen. Ich habe meine be¬
sonderen Gründe , zu schweigen. Ein freier Mensch hat
doch das Recht, zu schweigen, wenn er will . . ."

(Fortsetzung folgte
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Axel von Alsen steht als Schlepper im Dienst des Spielers,
früheren Sträflings , Alkohol- und Rauschgiftschmugglers Ry-
M»fky. Er möchte die Verbindung läsen. Durch ein eigenartiges
Wrlebnis lernt er de« Generaldirektor Walter Ruhland und
Ässsen Frau Ilse kennen. Während zwischen beiden eine tiefe
Krsundschaft entsteht, plant Rybinski einen Coup gegen Ruh-
«and. In einer Unterredung mit Axel von Alsen verlangt er
besten Mithilfe. Als Axel sich weigert, wird er niedergeschlagen.
Zur gleichen Stunde erwartet Frau Ilse vergeblich ihren Freund
swi Alsen. Auf dem Heimweg wird sie von Leuten Rybinskis
entführt und aus einer Insel versteckt gehalten, um von Ruh¬
end ein hohes Lösegeld zu erpressen. Zusammen mit einem ersten
Lebenszeichen seiner Frau erhält er nach einigen Tagen die For-
sdernng, für ihre Freilassung den Betrag von einer halben Million
Mark zu zahlen.

„Das lassen Sie nur getrost seine Sorge sein!" war die
^gelassene Entgegnung . „Schließlich haben Sie Ihren Herrn
Gemahl ja auch nicht geheiratet , um ihm finanzielle Rat¬
schläge zu geben. Nach den Mitteilungen einer sehr zuver-
läffigen Auskunftei wird sein Vermögen auf etwa 12 Millio¬
nen Mark geschätzt. Da dürfte es für ihn doch keine all-
M großen Schwierigkeiten haben, die ihm nahestehenden
Banken , zumal in Ansehung des guten Zwecks, zum Herge¬
ben des von uns in Aussicht genommenen Betrages zu be¬
wegen !"

„Und wenn ich mich weigere, den verlangten Brief zu
zu schreiben?"

„Aber meine liebe, gnädige Frau ?"
Die Stimme Rybinskis hatte jetzt einen fast väterlich

chefchwörendenKlang.
„Sie werden uns doch keine Schwierigkeiten machen,

'die letzten Endes doch nur auf Sie selbst zurückfallen wür¬
den !"

Ein unheimlich greller , drohender Glanz lag plötzlich
über seinen kalten Augen.

„Wir haben Zeit, " schloß er bedeutungsvoll. „Ja , so¬
gar sehr viel Zeit . Und wir kennen keine Hemmungen.
„Alles kommt zu dem, der warten kann." sagt ein altes
chinesisches Sprichwort ."

Ilse wandte sich halb zur Seite.
Sie fühlte, daß sie am Rande ihrer Selbstbeherrschung

angelangt war und diesem Mann am liebsten mit der Faust
in das höhnische Gesicht geschlagen hätte.

„Sie sollen den Brief bis morgen früh haben!" sagte
jie  dann mit tonloser Stimme . „Und nun habe ich nur noch
Die eine Bitte , daß Sie mich so bald als möglich von Ihrer
Gegenwart befreien!"

„Ihr Wunsch ist mir Befehl, meine Gnädigste !"
Hackenklappen.
Eine tadellose Verbeugung.
Dann war sie wieder allein.

Das Wetter war gegen Mittag unvermutet umgeschlagen.
Seit drei Uhr fiel ein strichförmiger Regen, der den

Park in feine Nebelschleier hüllte und von Ilse fast mit einem
'Gefühl der Befreiung begrüßt wurde.

Das trübe Grau in Grau des Himmels paßte so recht
.zu ihrer trostlosen Stimmung : sie hätte die strahlende Helle
des Morgens jetzt nicht mehr zu ertragen vermocht.

Sie hatte in ihrer Tischschublade einen reichlichen Vorrat
an Briefpapier vorgefunden, doch trotz allem bewußten Wil¬
len zur Sammlung und seelischer Konzentration war sie
lange Zeit nicht imstande, sich zu dem von ihr verlangten
Brief zu zwingen.

Ein physischer Ekel überkam sie immer wieder, wenn
Je ihres Besuchers vom Morgen gedachte, den sie bisher
nur in amerikanischen Kriminalromanen und Detektivfil¬
men für möglich gehalten und nun als einen Menschen von
Fleisch und Blut erlebt hatte.

Und mit solch einem Mann hatte sich Axel von Alsen
zusammengetan und benutzte ihn als Boten und Mittler sei¬
nes Verbrechens, indessen er sich selbst wohl mit einem letzten
Rest von Schamgefühl im Hintergrund hielt.

Immer deutlicher schienen sich ihr die Zusammenhänge
Der jüngsten Vergangenheit abzugrenzen, daß er die trei¬
bende Kraft dieser ganzen Geschehnisse war . die für sie in
diesem Inselgefängnis geendet hatten.

Ein heißes Schamgefühl beschlich sie bei dem Gedanken,
daß sie je an ihn einen herzlichen Gedanken, ein liebes Wort
verschwendet hatte.

Und zugleich mit dieser Erkenntnis wuchs in ihrem
Herzen eine große Sehnsucht nach der reifen Männlichkeit
und selbstlosen Liebe Walters auf, der auch nicht einen Au¬
genblick lang zaudern würde, für ihre Freiheit selbst den
letzten Rest seines Vermögens zu opfern.

Freiheit
Auf einmal kam es ihr voll zum Bewußtsein , daß es

auf der Welt nichts Wertvolleres gibt als die persönliche
Freiheit

„Ein jeder Mensch." so hatte sie einst in einem ver¬
schollenen Roman gelesen, „sollte drei Tage seines Lebens
in einem Kerker verbringen , um zu wissen, was Freiheit
ist." -

Mitternacht war nicht mehr fern, als sie endlich tod¬
müde ihr Bett aufsuchte.

Doch schon nach dem Nirwana der ersten bleiernen Be¬
wußtlosigkeit erwachte ihr überreiztes Hirn von neuem und
hetzte sie durch einen Wirbel spukhafter Traumgesichte.

In wildem Taumel rauschte der tolle Mummenschanz
eines phantafttschen Maskenzuges an ihr vorbei. Feurige
Lichtgarben zischten über den gespenstischenSteinkaskaüen
einer riesenhaften Treppe bis zur Sternennähe empor.

Und dann war alles wie mit einem Zauberschlage wie¬
der verschwunden, versunken.

Die Eiswüsten einer seltsamen Gebirgswelt breiteten
ssich um sie her. in denen sie ohne Weg und Ziel planlos
herumirrte.

Bis sie endlich in der höchsten, himmelnahen Einsamkett
eine« sturmgepeitschten Felsengrats angelangt und vor ihr
und hinter ihr nichts gewesen war als ein einziger, entsetz¬
licher Abgrund.

Und plötzlich gellte aus der Tiefe dieses Abgrundes der
Ruf einer menschlichen Stimme auf. in Angst und Todesnot,
daß sie verstört in ihrem Bett hochfuhr und zwischen Wachen
und Traum den Klang der Stimme noch immer im Ohr zu
haben meinte. - —

Da schlug es vom Turm der Villa dröhnend zwei Uhr,
und es dünkte der Lauschenden, als ob der Klöppel der Uhr
durch die Decke hindurchschlüge und sie mitten auf den Kopf
träfe.

In diesem Augenblick zerriß ein furchtbarer Schrei das
nächtliche Schweigen.

Eilige Schritte jagten über den Galerieumgang der
Halle, eine Hand rüttelte wild an ihrer Zimmertür , für Se¬
kunden schien das ganze Haus lebendig zu sein.

Noch zweimal hallte der furchtbare Schrei lang und
durchdringend.

Dann war es wieder totenstill, nur der Regen rauschte
eintönig auf die Gebüsche des Vorgartens.

*

Wie lange Ilse reglos unter ihrer Decke versteckt ge¬
legen hatte, sie wußte es nicht.

Ein namenloses Entsetzen saß ihr im Nacken, um¬
krampfte ihr Herz, durchdrang ihr ganzes Wesen.

Mein Gott, das konnte doch nicht so weitergehen, es
mußte etwas Erlösendes geschehen, sie fühlte, daß sie noch
ihren Verstand verlor , wenn sie nicht bald aus der Hölle die¬
ses Hauses befreit wurde.

Fern im Park regten sich bereits die ersten Vogellaute,
und ein hellerer Schein rötete den östlichen Himmel, als die
Natur endlich ihr Recht geltend machte und sie in der drit¬
ten Morgenstunde willenlos und schwer wie ein Stein in
einen dumpfen, unruhigen Schlummer versieb

XIII.

„Ist der Herr Iustizrat zu sprechen?"
Noch atemlos von dem stürmischen Lauf über den end¬

losen Treppenaufgang des vornehmen Kurfürstendamm-
Hauses stand Walter Ruhland im Seelisbergerschen Büro.

Der Bürovorsteher , ein ältlicher Herr mit einem gräm¬
lichen. oerpickelten Aktengesicht sah über seine große Horn¬
brille mißbilligend auf den späten Besucher, dann aber er¬
kannte er einen geschätzten Klienten und entwickette sich mit
betonter Würde zu seiner beträchtlichen Länge.

,Zch werde Sie dem Herrn Iustizrat anmelden !" sagte
er, doch schon hatte ihn Walter beiseite geschoben und selbst
die Polstertür zu Seelisbergers Allerheiligstem aufgerissen.

„Ilse hat geschrieben!" stieß er mit versagender Stimme
hervor und warf einen Brief auf den über und über mit
Akten bedeckten Schreibtisch. „Vor einer Stunde ist er in
meiner Zentrale von einem Jungen abgegeben worden. Da
Hab ich mich sofort ins Auto gesetzt und bin zu dir gekommen!"

Der kleine Herr legte behutsam seine Zigarre beiseite
und schüttelte die Hand des Freundes

„Also zuerst mal einen schönen guten Abend, mein
lieber Junge !" sagte er. „Willst du einen Kognak oder
etwas zu rauchen? Nein ? Na , dann können wir ja gleich
in die Verhandlung eintreten !"

Damit faltete er das dünne Briefblatt mit Ilses wohl-
bekannten Schriftzügen auseinander und las mit halblauter
Stimme:

.Lieber Walter!
Erst heute bin ich in der Lage. Dir ein paar Zeilen

zukommen zu lassen. Ich kann mir denken, wie Du Dich
um mich gesorgt hast. Aber ich habe nicht früher Erlaub¬
nis erhalten , Är zu schreiben. Ich soll Dir Mitteilen, daß
ich lebe und gesund bin. Man hält mich gefangen und
verlangt von Dir eine große Summe , wenn ich wieder
frei werden soll. Wo ich bin, darf ich Dir nicht schreiben,
ich weiß es auch selbst nicht. Ich habe Schreckliches in
diesen Tagen durchgemacht, wenn ich auch bis jetzt gut
behandelt worden bin. Hilf mir . Walter , rette mich. Ich
will es Dir danken, solange ich labe.

Mit tausend Grüßen und einem lieben Kuh
Deine tiefunglückliche Iffe ."

„Deine tiefunglückliche Ilse, " wiederholte Seelisberger
nachdenklich. „Das klingt allerdings nicht nach einem Lie¬
besabenteuer , fo wie die Sache ursprünglich aussah !"

Walter nickte.
„Da hast du recht! Und diese Erkenntnis ist für mich das

einzig Tröstliche, fo nahe mir das augenblickliche ScAckfal

Ilses auch sonst geht. Aber ich weiß doch jetzt durch diesA
Brief , daß ich sie nicht verloren habe. Und das gibt i*j*
Mut und Kraft , sie mir wiederzuerringen . Alles Weitere istr
schließlich doch nur eine Geldfrage !" _.

„Was verlangt man denn von dir ?" fragte der IuM
rat sachlich.

„Nicht mehr und nicht weniger als eine halbe Mild^
Mark !"

Mit einem belustigten Lächeln legte Seelisberger de»
Kopf zurück. „

„Die Leute find entweder bodenlose Anfänger , oder s>
kennen deine letzte Steuererklärung nicht. Eine halbe M"'
lion Mark , das ist wirklich allerhand . Na , die HauptfE
bleibt schließlich, daß man dir das Seil zugeworfen W:
Und wie ich dich kenne, wirst du es so leicht nicht miede
loslassen. Darf ich übrigens auch das Begleitschreiben de
Erpressergesellschaft einmal einsehen?" .

„Hier ist der Brief . Nimm ihn bitte in deine VeroE
rung . Es kostet mich jedesmal eine Ueberwindung, ihn d»
zufassen!" „

Der Anwalt setzte seinen Kneifer fester und überflog
einem raschen Blick die wenigen Schreibmaschinenzeilena«
dem unauffällig glattweißen Papier.

„Hierdurch teilen wir Ihnen ergebenst mtt, daß ^
bereit sind, Ihre Frau Gemahlin gegen Zahlung eim
halben Million Mark wieder fteizulasien. Wir 8#*"
Ihnen eine Woche Bedenkzeit, dann wird der Betrag ***
weder durch einen Mittelsmann bei Ihnen abgeholt ode
ein anderer Weg von uns beschritten werden. PolW
liche Maßnahmen würden die Angelegenheit nur
Schaden der Gefangenen komplizieren. In der HuffnrE
daß Sie den Ernst der Situation voll würdigen werde»-
verbleiben wir hochachtungsvoll
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„Ein Brief wie aus einem Kino von 1906," sagte Se^
lisberger kopfschüttelnd. „Von einer halben Million
kann natürlich nicht die Rede sein. Hunderttausend
sind schließlich auch Geld. Hast du übrigens Herrn Valent^
von dieser neuesten Wendung schon verständigt ?"

Walter nickte.
„Selbstverständlich! Ich habe sofort bei ihm angeruft^

und er hat mir zugesagt, daß er mich sobald als mög"^
bei dir treffen wolle!"

Er hatte kaum ausgesprochen, als sich die Tür ü""'
Wartezimmer öffnete und der Detektivdirektor eintrat.

Er begrüßte die Herren in seiner ruhigen , verhalten^
Art und ließ sich von Walter dann die beiden Briefe geb^
die er lange sorgfältig studierte ,

„Die Sache bekommt jetzt also langsam ein Gesicht'
sagte er. „Es handelt sich, juristisch ausgedrückt, um
schenraub und Erpressung. Ein Verbrechen, für das,'
Amerika neuerdings der elektrische Stuhl verlangt wir.
Wir werden uns , um nichts zu unterlassen, mit der Bah
natürlich sogleich in Verbindung setzen. Vorher möchte ' ,,
aber die Aufmerksamkeit der Herren noch für einige Festig
lungen in Anspruch nehmen, die mir in letzter Zeit gegOA
und für die weitere Aufhellung des Sachverhalts vielleM
von Wert sind! Im Verlauf meiner NachforschungenE
Herrn von Alsen," fuhr er dann nach einer kleinen K«w
pause, sein Notizbuch ziehend, fort, „habe ich nämlich ^
Hausmädchen seiner Pension noch einmal eingehend
nommen und dabei erfahren , daß er die Absicht gehabt '
seine Koffer zunächst auf dem Bahnhof Zoologischer
einzulagern , bis er sich über seine weiteren Reiseplw,
schlüssig geworden sein würde . Das brachte mich nun ö ,
den Gedanken, doch einmal festzustellen, was inzwischen a»
seinem Gepäck geworden sei. Ich nehme also das MädE
zum Bahnhof mit, und es dauerte gar nicht lange, da hiw.
die Kleine die Alsenschen Koffer in der GepäckaufbewahrE
herausgefunden . Sie standen noch friedlich so da, wieiT
aufgegeben worden waren Selbst der Toilettenkoffer w«
noch nicht abgeholt. Nach meiner Ansicht ein zwingend?»
Beweis , daß Alfen überhaupt noch nicht weiterqereist ",
sondern sich wahrscheinlich noch in oder um Berlin her'"
verborgen hält. Das ließ mir natürlich keine Ruhe , und
überlegte hin und her, wo Alfen vielleicht am ehesten.,??
suchen fein könnte. Rein instinkfiv kam ich auf die
Rybinski, ob Alfen trotz der gegenteiligen Versicherung j*f
Herrn Doktor Lukas nicht doch vielleicht dorthin mied
Verbindungen angeknüpft haben könnte, und schickte day
einen meiner Agenten gestern morgen schon ganz früh r
Beobachtung des verdächtigen Hauses nach Dahlem hin«" .
Mein Mann hatte kaum seinen Posten in der Verkleid"^»
eines Zeitungshändlers bezogen, als ein eleganter
nach der Beschreibung unzweifelhaft Rybinski selbst, &***
den Garten kam und in einem großen offenen Sechsslvr,
fortfuhr . Leider war in der einsamen Villengegend * ,
Auto zur Verfolgung nicht sofort zur Hand Dagegen v,
sich mein Beamter die Nummer des Rybinskifchen Wag?''
gemerkt. Es ist die Nummer von Alfens Bugatti ." . 9

„Daran kann ich eigentlich nichts besonders Auffällig
finden." wandte Walter ein. „Doktor Lukas hat uns ^
selbst gesagt, daß Alsen leinen Wagen dem Klub wieder o
Verfügung gestellt habe!"

Herr Valenttni machte eine zustimmende Bewegung ^
„Das hat Doktor Lukas allerdings behauptet, entspr' ^

aber nicht den Tatsachen. Bitte , hören Sie weiter.
nämlich schon früher nach dem Alsenschen Auto recherch^
und mir für eine eventuelle Fahndungsanzeige eine
Beschreibung seines Wagens und dessen Nummer 8^’ ,
lassen. Damals war das Auto noch nicht zurückgebracht
den, und als ich heute in der Garage wegen einer Unklary.
in der Beschreibung noch einmal anrief , erfuhr ich zu
nem Erstaunen , daß die Rücklieferung auch bis jetzt "
nicht erfolgt sei. ,
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